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Zur Tage.
Es iſt charakteriſtiſch, daß die Preßſtimmen, welche den

Ausgang des Prozeſſes Hammerſtein zum Thema ihrer Be
trachtungen wählen, nichts mer davon verlauten laſſen, da
dieſer „Fall“ das Ende der konſervativen Partei bedeuten
werde. Die Fabel, daß der frühere Chefredakteur der Kreuz
zeitung das Haupt der Partei geweſen ſei, findet eben nirgen s
mehr Glauben, ſie war damals erſonnen in der durch
ſichtigen Abſicht, eine reine Privatangelegenheit, eine perſön-
liche Affaire zu einer großen politiſchen Aktion aufzubauſchen
und aus den Verfehlungen eines einzelnen Mannes heraus die
konſervativen Jdeen als mauſetodt zu deklariren. Das faule
Spiel hat jetzt ein Ende. Man geht nicht fehl, wenn man
annimmt, daß in den Reihen der Linken bis auf den
letzten Augenblick die freudige Zuverſicht lebte, der Prozeßwerde entweder einen politiſchen Skandal bringen oder aber

den Ausſpruch rechtfertigen, daß man irgend welche gute Rück
ſicht nehmen werde, war doch, ehe die Feſtnahme des Ver-
brechers glückte in mehr oder weniger offener Weiſe von Durch
ſtechereien die Rede geweſen. Daß die Enttäuſchung jetzt groß
iſt, kann man leicht erkennen.

Aber es hilft nichts die konſervative Partei lebt noch, die
Jdeen, die ſie auf ihr Programm geſchrieben und die Punkte,
für die ſie neuerdings mit Aufbietung aller Energie kämpft,
haben von ihrer werbenden Kraft noch nichts
verloren. Mißmuthig konſtatirt ſogar heute ein Blatt des
waſchechteſten Freiſinns, daß die Regierung ſich wieder in den
wichtigſten Angelegenheiten auf die Rechte ſtützt: die Geſtaltung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, die Behandlung der Liberalen und
der Städte das bereits erwieſen, deutlicher noch werde es
ſich bei der Debatte über die Kornhäuſer zeigen. Auch die an
zekündigte Vermehrung des Grundkapitals der LKentral-
Genoſſenſchaftskaſſe bereitet den Freiſinnigen großen Kummer
Mit Recht, denn es iſt und bleibt eine große Blamage, daß die
Prophezeiungen der ſonſt in Bankfragen ſich für die allein
Kundigen haltenden Freiſinnigen ſo ſchmählich in die
Bücher gegangen ſind. Während in der Debatte be-
kanntlich der um die Bilanzen der Firma Soergel,
Parriſius u. Co. bekümmerte Redner der Linken verkündet hatte
daß die Central-Genoſſenſchaftskaſſe kläglich Fiasko machen
werde, wird jetzt nach halbjähriger Thätigkeit eine Vereinfachung
des Kapitals nothwendig, wahrlich ein Beweis t die Kurz
ſichtigkeit und Unkenntniß der Börſen- und Bankpartei, wie er
eklatanter nicht gedacht werden kann.

Die Vermehrung des arbeitenden Kapitals iſt deshalb um
jo bemerkenswerther, als in der Begründung zugegeben wird,
daß hauptſächlich die Landwirthſchaft die Bank in Anſpruch ge
nommen hat, Der Freiſinn will deshalb natürlich flau machen,
indem er Bedenken wachruft, daß die für die Landwirthſchaft
nothwendigen langfriſtigen Kredite die Liquidität des Unter-
nehmens in Frage ſtellen könnte, Wir meinen, Herr Dr. Miquel,
der Vorgeſetzte der Direktion, iſt finanzpolitiſch und banktechniſch
klug genug, als daß ſich die Herrſchaften drüben Sorge um
das Geld des Staates zu machen brauchten. Wir erblicken in
dem Vorgehen der Regierung zwar nur eines der „ekleinen

Mittel“, aber wir erkennen das Entgegenkommen der Re
gierung dankbar an, wird doch dadurch die Gewähr gegeben,
daß man allmählich damit anfängt, für die Nothlage der
Landwirthſchaft nicht nur die Augen, ſondern auch die Hand
zu öffnen. Unabläſſige Agitation für die Jdeale der konſer
vativen Partei, welche identiſch ſind mit dem Wohl der pro-
duzirenden Stände, wird den Weg d Siege auch in den
Punkten n wo einſtweilen die Macht der Gegner noch
unüberwindlich ſcheint. Wenn die freiſinnige Preſſe zum
Sammeln bläſt, um „agrariſche Uebergriffe“ zurückzuweiſen,
uns ſoll das recht ſein. Wir haben aus unſerer Anſicht nie
ein Hehl gemacht, daß wir ehrliche und offene Jntereſſenver-
tretung für nutzbringend halten. Herr Eugen Richter mag
den Kampf mit geſchloſſenem Viſir fortſetzen, indem er unter
der Deviſe „Freiheit und keine neue Steuern“ die Wähler für
die Jntereſſen des internationalen Kapitals einzufangen fort-
fährt und wir ſind auch jetzt noch der Meinung, daß bei
direkter Ausſprache deſſen, was man will, dem Volk es viel
eher klar wird, wo man deſſen Beſtes anſtrebt und wo man
es als Vorſpann für egoiſtiſche Zwecke benutzen will. Aus
dieſem Geſichtspunkt heraus finden wir den Groll des frei-
ſinnigen Volksmannes begreiflich: er ſieht mit Recht ſchon jetzt
in der Behinderung des „Schutzverbandes gegen die Agrarier“
eine Dummheit erſten Ranges.

Der Rücktritt des Miniſteriums
Bourgeois.

Mit dem geſtern in der franzöſiſchen Kammer ange-
nommenen Votum Goblet, in welchem ausgedrückt wurde, daß
die Kammer nicht vor dem Senat die Segel ſtreichen werde,
hat ſich die Schwierigkeit der Lage, nachdem nun das Ab-
ſchiedsgeſuch des Kabinets Bourgeois nach der Erklärung ſeines
Chefs in der Deputirtenkammer dem Präſidenten Faure end-
giltig eingereicht und von dieſen angenommen iſt, ins Unge-
meſſene geſteigert. An die Stelle des Kampfes zwiſchen dem
Senat und dem Miniſterium Bourgeois iſt ein offener
Krieg zwiſchen den beiden eſetzgebenden Körperſchaften
ausgebrochen. Der Unterſchied ſpringt in die Augen. Ein
franzöſtſches Miniſterium iſt ein ſehr vergängliches
Gebilde. Ein Konflikt zwiſchen dem Senat und einem
Miniſterium würde daher, da er mit dem Verſchwinden des
diniſteriums ebenfalls aus der Welt geſchafft wäre, nur eine

vorübergehende Bedeutung haben. Er würde gewiſſermaßen
nur eine Epiſode J Anders aber ein Zwieſpalt zwiſchen den
beiden Kammern ſelbſt. Ein ſolcher Zwiſt birgt die Gefahr in
ſich, zu einem dauernden zu werden und das Leitmotiv für die
künftige Entwickelung der inneren Politik der dritten Republik
abzugeben. Das Echo der Rufe, die geſtern die Pariſer De-
putirtenkammer durchbrauſten, der Rufe: „Nieder mit dem
Senat! Es lebe die Verfaſſungsreform!“ dieſe Rufe werden
die Parole ſein, unter der ſich die Geſchicke Frankreichs weiter
geſtalten. Ueber den Verlauf der Kammerſitzung ſei Folgendes
Telegramm mitgetheilt

Gleich nach Eröffnung der Sitzung lieſt Bourgeois vor
überfülltem Saale folgende Erklärung vor: „Meine Herren!

[Nachdruck verboten.

Franzöſiſche Eiſenbahnen.
Von Dr. Richard Pappritz (Eberswalde).

Als Frankreich unter Ludwig XIV. militäriſch und poli-
tiſch einen maßgebenden Einfluß in Europa ausübte, war es
zugleich in mancher Hinſicht in der inneren Verwaltung ein
Muſter für die anderen Staaten. Jn keinem anderen Lande

B. gab es damals ſo viele Kunſtſtraßen, in keinem anderen
ande wurde durch Anlage von Päſſen, Kanälen und Brücken

ſo viel für eine bequeme Kommunikation, für eine Ausbeutung
aller natürlichen Hilfsmittel gethan, als in Frankreich. Als
ein Jahrhundert ſpäter, unter dem großen Nappoleon,
Frankreich der Welt Geſetze vorſchrieb, da war wiederum gerade
dieſer Zweig der inneren Verwaltung vortrefflich, die ſogenannten
routes impériales waren allgemein berühmt. Jndeſſen, ſeitdem
das neueſte Beförderungsmittel, die Eiſenbahn erfunden iſt, hat
r ſeinen alten Ruhm nicht behauptet. Jn der Aus-

ehnung des Eiſenbahnnetzes ſteht es hinter den beiden anderen
Kulturſtaaten erſten Ranges, Deutſchland und England, ganz
erheblich zurück. Bei der Mobilmachung im Jahre 1870 erwies
ſich die geringe Anzahl von Bahnen, die an die Grenze führten,ſehr nachtheilig. Jene allerdings iſt dieſem üebelſande zum
Theil bgeholſfen, und zwar vornehmlich Dank der Wirkſamkeit

Freycinets, des langjährigen Kriegsminiſters, doch fehlt noch
viel, um den Rückſtandauszugleichen.

Gerade auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens St ſich
Die Ver-

bindung zwiſchen den einzelnen Theilen des Landes iſt ſehr
ſchlecht, weil Paris als der Centralpunkt angeſehen wird. Will
man z. B. von Bordeaux nach Lyon reiſen, ſo reiſt man am
bequemſten über Paris. Jeder, der die Karte im Kopf hat,
weiß, welch ſinnloſer Umweg das iſt. Die beiden großen
Emporien am atlantiſchen Ozean und am Mittelmeer, Bordeaux
und Marſeille, haben keine direkte Schnellzugverbindung.

Jm Gegenſatz zu Deutſchland giebt es in Frankreich nur
z wenige Linien, die verſtaatlicht ſind, z. B. Bordeaux

antes die anderen Linien befinden ſich in den Händen von
ſechs großen Geſellſchaften, Paris--Orléans, Paris Lyon
Moditerranse, Midi u. a. Kommt man von dem Gebiet der
einen Geſellſchaft auf, das einer anderen, ſo muß man um-
war Es liegt klar auf der Hand, daß dieſer Umſtand im
Fall einer Mobiliſation die Verwirrung leicht erhöhen kann.

Die Bequemlichkeit vollends und Comfort ſind auch nicht an-
nähernd dieſelben, wie auf deutſchen Bahnen. Die
Coupés ſind eng, haben niedrige Fenſter und ſind vor allem
ſchlecht geheizt, während in den deutſchn Coupés leider
nicht immer, aber meiſtens ſelbſt im härteſten Winter die
Luft ſehr gut temperirt iſt. Was iſt in Frankreich die einzige
Heizvorrichtung? Blechgefäße mit heißem Waſſer angefüllt,
werden auf den Fußboden gelegt, voilà tont! Fährt man nun
in der Nacht, iſt man eben ſo wenig eingeſchlafen, ſo werden
auf der Station die Thüren weit aufgeriſſen, die eiſige Nacht-
luft dringt hinein, mit dem lauten Rufe: „Attention, s'il vous
platt““ werden die Blechgefäße entfernt und von neuem mit
Waſſer gefüllt.

Wie mit den Coupes, ſo ſteht es auch mit den Bahnhöfen.
Weder in Paris, noch in den großen Provinzialſtädten ſind die
Bahnhöfe architektoniſch ſchöne Gebäude, wie in Berlin, Köln,
r prt Stuttgart c. Sie ſind im allgemeinen ſchlecht be
euchtet, ſtaubig und vielfach ſchmutzig. Warteſäle, Toiletten,
Schalter liegen gewöhnlich weit von einander, bisweilen nicht
einmal durch gedeckte Galerien, ſondern nur durch offene Gänge
mit einander verbunden, ſo daß man im Winter immer wieder
hinaus muß in die kalte Luft. Ludwig Pietſch ſchildert
in ſeinen Lebenserinnerungen ſehr anſchaulich, wie ihn der gare
du Nord in Paris enttäuſcht habe. Namentlich wenn man in
der Nacht eintrifft, kann man ſich nichts Ungemüthlicheres denken,
als eine Ankunft auf einem Pariſer Bahnhof. Zunächſt wird
das Gepäck revidirt denn in ſrauzöſiſche Städte dürfen Lebens-
mittel nicht unverzollt eingeführt werden. Solche Reviſion iſt
bis weilen ſehr umſtändlich, wie ein mir bekannter Fall illuſtriren
mag. Ein junger Kaufmann hatte die Abſicht, ſeine
Reiſe gleich nach Spanien fortzuſetzen, und führte in Folge
deſſen aus Sparſam- und Reinlichkeitsrückſichten viel
eigenen Mundvorrath mit ſich. Natürlicher und berechtigter
Weiſe wollte er ihn nicht verzollen. Dies hatte nun eine ſehr
langwierige Schreiberei zur Folge, die dem Reiſenden eine
empfindliche Verzögerung verurſachte. Den Warteſaal darf
man bei uns nur den Bahnſteig ſelbſt nicht betreten,
wenn man nicht mit einem Billet verſehen iſt. Auch dieſe Ein
richtung iſt recht unangenehm; denn trifft man gegen Morgen
ein, will man das Nachtquartier für wenige Stunden nicht be-
zahlen, ſo iſt man eben gezwungen, auf die Straße zu gehen.
Ebenſo fehlt es ſonſt an jeder Bequemlichkeit. Bevor ich mich

aris am Buffet ſtärkte, wollte ichnach meiner Ankunft in

Am 2. April hat die Kammer mit 309 gegen 213 Stimmen meinem
Kabinet den Ausdruck ihres Vertrauens erneuert. An demſelben
Tage bewilligte ſie mit 442 Stimmen gegen 30 die Forderungen
für die Madagaskartruppen. (Wüthende Rufe auf der
äußerſten Linken „Nieder mit dem Senat!“ Schreie rechts „Still
da, Aufrührer Tumult.) Vorſitzender Briſſon „Jch will nicht
ehört haben, was Sie einander zurufen. Bourgeois fort
ahrend Vorgeſtern verweigerte der Senat der Regierung die

Erörterung derſelben Kredite und erklärte ihre Bewilligung zu ver
tagen, bis ein anderes Kabinet vor ihm erſcheinen würde. Wir
müßten ſofort prüfen, welche Pflichten uns dieſer ſchroffe Gegenſatz
beider Kammern auferlegte. Der Senatsbeſchluß geſtattete uns nicht,
nach dem 30. April die Vertheidigung der Rechte und Jntereſſen
Frankreichs auf Madagaskar geſetzlich zu ſichern. (Paulin Mery:
„Hätten Sie es ungeſetzlich gethan (Lärm.) Bourgeois: Aus welchen
Beweggründen auch der Senat ſeinen Beſchluß gefaßt haben mag, wir
haben gedacht die Vaterlandsliebe befehle uns, alles der Landes-
würde und Sicherheit unterzuordnen keine noch ſo wichtige Rückſicht
der inneren Politik konnte dieſe Rückſicht aufwiegen. Wir beſchloſſen
alſo, den Platz einem andern Kabinet abzutreten, damit die Bedürf-
niſſe unſerer Truppen keinen einzigen Tag nothleiden. Aber wir
haben deshalb nicht vergeſſen, daß wir gegen die Kammer und das
republikaniſche Land noch andere Pſtichten zu erfüllen haben. Die Kammer
hat uns häufig glänzende Vertrauensbeweiſe gegeben. Rufe auf der
äußerſten Linken „Es war der Mühe werth!“) Bourgeois: Mein Kabinet
nimmt die Regierungsbank durch den Willen der Mehrheit, der vom
allgemeinen Stimmrecht unmittelbar e Volksvertreter ein.
Wir hielten es für unmöglich, unſer Entlaſſungsgeſuch dem Präſi
denten der Republik zu überreichen, ehe wir Jhnen von den vater-
ländiſchen Beweggründen unſeres Entſchluſſes Rechenſchaft gegeben
(Rufe im Centrum: Oho Händeklatſchen äußerſt links) und ver-
ſichert haben, daß keine andere Erwägung uns zum Aufgeben des
Poſtens hätte beſtimmen können, auf dem Jhr Ver-
trauen uns bisher kräftig erhalten hat. Wir
laſſen die falſche Deutung nicht zu, daß wir auchnur einen Augenblick die Lehre der beſten Republikaner, Gambettas
und Jules Ferrys, aufgeben, wonach der Kammer allein die all
gemeine Leitung und Beſtimmung der Politik und die Macht,
Kabinete zu machen und zu ſtürzen zuſteht. Wir haben dieſe Lehre
bisher mit offenbarer Zuſtimmung der Kammer bekräftigt, indem
wir blieben. Wir glauben ſie dem Wortlaut und Geiſt der Verfaſſung
angemeſſen, die in unſerer Demokratie keine andere Souveränetät kennt
als die des allgemeinen Stimmrechts. Weil wir dieſe Lehre in Wort u. That
betonen hat man uns angeklagt, nicht länger ein verfaſſungswäßiges
Miniſterium zu ſein. Darauf haben wir nur eine Antwort Ueber
eine derarte Anklage zu befinden, hat keine einzelne Kammer, ſondern
einzig der Kongreß das Recht, dem die Auslegung der Verfaſſung
zuſteht. Wir haben das Grundgeſetz wie alle anderen Geſetze
ſtreng geachtet und verlaſſen lieber die Macht, als daß wir die
kleinſte Regelwidrigkeit begehen, ſelbſt um die Landes-
vertheidigung zu ſichern. Dies mußten wir Jhnen erklären, ehe
wir die Gewalt verließen, ohne das Vertrauen, das Sie uns ſeit fünf
Monaten bekunden, eingebüßt zu haben. Wir drücken gleichzeitig die
Hoffnung aus, daß die Fortſchrittsmehrheit, die uns gegen die nahe
zu täglichen Angriffe unterſtützt hat, durch unſern Rücktritt ſich nicht
entmuthigen läßt die Menſchen gehen, die Gedanken, wenn ſie gerecht
ſind, bleiben und ſiegen. Wir waren in dieſen fünf Monaten be-
müht, der franzöſiſchen Demokratie ihre natürliche Richtung, den Repu
blikanern Selbſtvertrauen und Glauben an die Gewalt ihrer Ge-
danken, allen Bürgern die geſunde Leidenſchaft der wahren politiſchen
Kämpfe zu geben. Wir wollten aus der Republik das Werkzeug ſitt
licher und wirthſchaftlicher Fortſchritte, das dauernde Mittel zur Ver-
minderung der Ungleichheit der Glücksgüter und zur Vermehrung

h e ne i J emeine Toilette in Ordnung bringen. Jch erwartete nun, wenn
auch nicht dieſelbe, ſo doch eine ähnliche Bequemlichkeit zu finden,
wie z. B. in Frankfurt a. M. Was fand ich ſtatt deſſen Jn
einem einzigen Kämmerchen ſtand ein lächerlich kleiner Waſch-
tiſch und in demſelben Raum befand ſich zugleich noch ein
Apartement. Das Ganze war ſo eng, daß man ſeine Reiſe
taſche kaum aufmachen, geſchweige denn auspacken konnte.
Warmes Waſſer war in jener Januarnacht überhaupt nicht
aufzutreiben. Und das iſt Paris, das die Franzoſen mit Vor
liebe das Herz der ziviliſierten Welt nennen

Aeußerſt dürftig ſind die Warteſäle ausgeſtattet. Jn der
dritten und zweiten Klaſſe laufen einfache Bänke an den Wänden
entlang, in der erſten Klaſſe findet man neben den Bänken
einige Fauteuils, doch auch hier fehlen Tiſche, Spiegel, Zeitungen
u. dergl. Behaglicher und bequemer ſind die Buffets, die
Räume, in denen Speiſen und Getränke verabreicht werden.
Die Verpflegung iſt hier ſogar vortrefflich: man erhält ſWr
1 Frks. 50 zwei Gänge und eine halbe Flaſche Wein, für
3 Frks. oder 3 Frks. 50 ein vortreffliches Diner von zahl
reichen Gängen mit einer Flaſche Wein. Schlimm iſt es nur,
daß lange nicht auf allen Bahnhöfen Buffets vorhanden ſind,
und zwar fehlen ſolche nicht nur in entlegenen kleinen Städtchen,
ſondern z. B. in Voiron, einem lebhaften, größeren Fabrikort
im Dauphiné, in Chambery, der Hauptſtadt Savoyens, ja ſelbſt
auf einem der Pariſer Bahnhöfe befindet ſich kein Buffet. Da
iſt dann auch nicht eine Semmel, noch nicht einmal ein Glas
Selterwaſſer zur Erfriſchung aufzutreiben. Recht läſtig iſt es
auch, daß niemals Speiſen auf den Bahnſteig getragen
werden, wie es bei uns üblich iſt. Unbequem und zeitraubend
iſt ferner die Aufbewahrung des Handgepäcks: der betreffende
Beamte füllt zwei Formulare aus, deren eines der glückliche
Beſitzer erhält, während das andere an den betreffenden Gegen-
ſtand befeſtigt wird. Mit dieſer Umſtändlichkeit geht ein be-
merkenswerther Leichtſinn Hand in Hand in Bayonne wollte
ich mir mein Handgepäck abholen, die Thür zu dem be-
treffenden Raum ſtand weit offen, aber weit und breit war kein
Beamter zu ſehen.

Ueber die Unvorſichtigkeit im Bahnverkehr ließe ſich über
haupt noch Manches ſagen. Tunneldurchgänge, wie wir ſie in
Deutſchland auf den neueren Bahnhöfen allgemein finden, giebt
es in Frankreich kaum, nur in der Nähe von Paris. Munter
und harmlos überſchreitet das Publikum die Gleiſe, ſelbſt
wenn mehrere Züge zugleich in der Bahnhofshalle ſtehen. Vor
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der Brüderlichkeit unter den Menſchen machen. Die Kammer hat
nicht aufgehört uns zuzuſtimmen und zu unterſtützen wir erwarten
vertrauensvoll die Stunde, wo das Land über uns ſein Endurtheil
fällen wird.“ (Händeklatſchen links.)

le Miniſter verlaſſen den Saal. Die Sozialiſten
murren. Das Centrum und die Rechte rufen ihnen höhniſche Ab-
ſchiedsworte nach. Ricard beantragt folgende Tagesordnung:
„Die Kammer erklärt, daß die Gewählten des allgemeinen Stimm-
rechts das Uebergewicht haben müſſen“ (Rufe auf der äußerſten
Linken „Nieder mit dem Senat Goblet: Die Miniſterial
erklärung betrübt mich tief, das Miniſterium mußte handeln
ſtatt deſſen geht es. Das muß alle Politiker entmuthigen;
wir laſſen Bourgeois die Verantwortlichkeit für ſein Vorgehen. Wir
können vor dem Senat die Flagge nicht ſtreichen. (Großer Lärm.)
Vorſitzender Briſſon Seien Sie duldſam, laſſen Sie Herrn Goblet
fortfahren.“ Goblet: Der Senat ſtemmt ſich gegen die
nöthigſten Neuerungen, wir laſſen uns aber nicht das
Recht nehmen, allein über das Geſchick der Kabinete zu ent
ſcheiden. Dieſes Recht aufgeben hieße die Republik verrathen. Jch
beantrage folgende Tagesordnung Die Kammer erklärt, daß ſie
nur ein Miniſterium unterſtützen wird, das die nöthigen Neuerungen
vertheidigen und die Rechte des allgemeinen Stimmrechts hochhalten
wird.“ Maurice Lebon: So wichtige Fragen könnten in Abweſenheit
einer Regierung nicht entſchieden werden, er d Vertagung der
Berathung, da das Miniſterium ſeine Entlaſſung gegeben habe. (Große
Unruhe.) Jaurés bekämpft die Vertagung. Wenn der Senat frei heraus
redet, was er will, ſo darf die Kammer ſich nicht knebeln laſſen. Die
Kammer lehnt ſodann Lebons Vertagungsantrag mit 283 Stimmen
gegen 268 ab und nimmt die von Goblet vorgeſchlagene Tages
peke m in namentlicher Abſtimmung mit großer Mehr-

eit an.
Aus der Kammer gingen die Miniſter ins Elyſée und

überreichten das Abdankungsgeſuch, das Faure
ſofort bewilligte.

Wer nun das Ruder der Regierung ergreifen wird?
Eile thut noth. Faures perſönlichen Neigungen entſpricht ein
Kabinet Waldeck Rouſſeau nicht von dem man vorübergehend
ſprach; er würde lieber mit einem Concentrationsminiſterium
arbeiten, wobei vielleicht Poincaré, Hanotanx,
Deville, ein General, ein Admiral und höchſtens zwei
Radikale in Frage kommen würden.

Deutſches Reich.
Wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, wird ſich Kaiſer

Wilhelm Ende Auguſt zum Beſuche der Millenniums-Aus-
ſtellung nach Budapeſt begeben.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hütet auf den Rath des
Arztes noch immer das Zimmer. Er iſt nicht eigentlich mehr
krank, aber ſehr abgemattet und bedarf erheblicher Schonung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Zuckerſteuer-Kom-
miſſion wurde die Erhebung einer Betriebsſteuer mit
Stimmengleichheit abgelehnt, dagegen ein Ausfuhrzuſchuß für
Rohzucker von 2,50 Mark und für Raffinade von 3,55 Mk.
angenommen. Ebenſo wurde gegen den rn Wider-
ſpruch der Vertreter der Regierungen die beſondere Be-
ſteuerung der Melaſſe in der Art beſchloſſen, daß für Zucker
aus Melaſſe, welche in Rohzuckerfabriken oder Raffinerien
hergeſtellt wird, nur die Prämie in der bisherigen
el zu gewähren iſt, während die Melaſſeentzuckerungsan-
talten nur die Hälfte des Kontingents erhalten ſollen. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die große Mehrheit der
Kommiſſion gewillt iſt, das Geſetz zu Stande zu bringen. Es
wäre auch politiſch unklug wegen ſachlich unerheblicher
Meinungsverſchiedenheiten die Verabſchiedung dieſes wichtigen
Geſetzes noch länger hinauszuſchieben. Landwirthſchaft und
Jnduſtrie müſſen endlich wiſſen, woran ſie ſind, und ebenſo
darf der Spekulation nicht länger Zett gewährt werden, die
Ausſichten des Geſetzes je nach ihren Jntereſſen zu
eskomptiren.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen berichtet wird, be-
ſteht die Abſicht, in den Berathungen des Abgeordneten-
hauſes heute nach der erſten Leſung des Handelskammer-
geſetzes eine Pauſe bis zum Donnerſtag eintreten zu laſſen.
Der Reichstag dagegen wird bis Pfingſten ununterbrochen
ſeine Arbeit fortſetzen, dann wahrſcheinlich auf vier Monate
vertagt werden.

Weit zahlreicher als die Preßſtimmen über den Fall
Hammerſtein ſind die über die zweitägige Duelldebatte des

wenigen Monaten klagte eine franzöſiſche über die
vielen Unglücksfälle, die auf der Bahn vorkämen. Jch kann
ſagen, es iſt faſt ſtaunensweth und zugleich ein wahres
Glück, daß ſich bei dem grenzenloſen Mangel an Schutzmaß-
regeln nicht noch weit mehr Unglücksfälle ereignen. Das
Perſonal ſorgt für die ihm anvertrauten Paſſagiere nicht an
nähernd in demſelben Grade, wie in Deutſchland. Auf
Kreuzungsſtationen z. B. begnügt ſich der Beamte einfach
damit, auf dem Bahnſteig auf und abzugehen und zu rufen
Die Reiſenden in der Richtung nach Y, Z umſteigen.
Bei der ſchnellen Art des Sprechens kann man
natürlich die betreffende Station ſehr leicht
überhören. Niemals wird eine Coupeethür geöffnet,
niemals ein Reiſender perſönlich darauf aufmerkſam gemacht,
daß er umſteigen müſſe. Auf dieſe Weiſe kam es, daß ich vor
einigen Jar d als ich mit der franzöſiſchen Sprache und
franzöſiſchen Einrichtungen noch weniger eng vertraut war,
zweimal nach Macon, der Geburtsſtadt Lamartines, gelangte,
ohne daß mein Billet dahin lautete.

Gerne ſei anerkannt, daß das franzöſiſche Eiſenbahn
weſen neben den vielen Schattenſeiten einige entſchiedene
Vorzüge vor dem unſrigen hat, z. B. ſind auf den Linien der
meiſten Geſellſchaften auch die Kupees dritter Klaſſe gepolſtert.
Unendlich viel einfacher iſt es auch dort ein Rundreiſebillet zu
erhalten denn es genügt, dem betreffenden Beamten die
Strecke anzugeben, die man zu durchfahren wünſcht oder dieſe
auf eine Karte einzuzeichnen. Nach wenigen Stunden bereits
erhält man ſein Billet, ohne daß man die Mühe hat, wie in
Deutſchland, eine endloſe Zahl von Stationen und Serien-
nummern aufzuſchreiben und Kilometer zuſammenzuzählen. Sehr
verſtändig iſt die Einrichtung, daß man auch bei einem Rund-
reiſebillet eine Anzahl von Kilogrammen Freigepäck hat. An-
genehm iſt ferner das immer höfliche und freundliche Auf-
treten der franzöſiſchen Bahnbeamten. Jndeſſen können dieſe
entſchiedenen Vorzüge doch nicht die zahlreichen Uebelſtände,
ausgleichen und mit Stolz kann man ſagen, daß im All-
erw. das deutſche Eiſenbahnweſen hoch über dem franzöſiſchen
teht..

Zum Schluß möchte ich noch darauf n machen,
wie berechtigt es war, die Ausdrücke im Eiſenbahnwagen zu
verdeutſchen, umſomehr, weil die franzöſiſchen Bezeichnungen in
Frankreich meiſt garnicht gebraucht wurden. So heißt der
Bahnſteig nicht Peron, ſondern quai, man ſagt nicht rangiren,
ſondern faire un wanognvre nicht Coupé, ſondern compar-
timent u. ſ. w.

Reichstages. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ benutzen die Ge-
legenheit, den Vorwurf der wachſenden Skandalſucht

der Preſſe ſehr energiſch zurückzuweiſen. Sie ſchreiben
„Theoretiſch einen wohllautenden Moralſatz aufzuſtellen iſt

leicht; aber die Forderungen der Praxis lauten oft ganz abweichend
davon. Nichtsdeſtoweniger erkennen wir die Berechtigung des
Tadels an, inſoweit er ſich auf die Preſſe bezteht, die ein berufs-
mäßiges Geſchäft aus derlei Mittheilungen macht und
Niemand kann es mit aufrichtigerer Betrübniß empfinden als alle
diejenigen, die der Journaliſtik eine idegle Seite abzugewinnen
bemüht ſind, daß durch dieſe ſchlechten Gewohnheiten der Winkel
preſſe das Anſehen der Publiziſtik geſchädigt wird. Aber wenn
man den Dingen näher auf den Grund geht, ſo muß man auch
hier noch Milderungsgründe zulaſſen; denn wem verdanktdieſe frivole Preſſe ihre Entſtehung und ihre
Exiſtenz? Doch nur allein den ſchlechten Nei-
ungen eines ſehr großen Theiles des Publi-
ums welches dieſe Blätter bevorzugt. Deshalb ſoll man ſich

nicht ſo ſehr über die Entartung der Preſſe als weit mehr über
die der Leſer entrüſten. Sie ſind es, die ſich dieſe Preſſe gezüchtet
haben und zwar nicht blos die in den niederen und von ſchlechtem
Geſchmack geleiteten, ſondern faſt noch mehr vielleicht die in den
re „guten“ Geſellſchaftskreiſen. Hier möge doch der
catoniſche Erziehungseifer zuerſt die beſſernde Hand anlegen

Das „Berliner Tageblatt“ hatte in einem Leit-
artikel zu den Duell- Debatten des Reichstages: „DieAbhilfe muß von oben kommen“, ausgeführt „Unter pleſen

Umſtänden mußte es ſehr daß der Kriegsminiſter,
den die Sache doch in erſter Linie anging, zu der Berathung
nicht erſchienen war, während außer dem Stellvertreter des
Reichskanzlers noch die Miniſter v. Berlepſch, v. d. Recke,
Schönſtedt, v. Marſchall und v. Hammerſtein-Loxten anweſend
waren, welch Letzterer den Ausführungen des Abgeordneten
Bebel mit größtem Intereſſe lauſchte.“

Hierauf x in der „Kreuz-Zeitung“
mehrfacher Hinſicht bemerkenswerthe ter

„Der preußiſche Kriegsminiſter hat als Bevoll
mächtigter zum Bundesrath ſeinen Etat und unter Umſtanden
Geſetzentwürfe oder einzelne Paragraphen derſelben zu vertreten,
ſo weit ſein Reſſort dabei betheiligt iſt. Für Jnterpellationen, die
nicht an ihn gerichtet und nicht von ihm zu beantworten ſind,
dürfte ſein Jntereſſe um ſo geringer ſein, je mehr es ſich bei
denſelben um akademiſche Erörterungen handelt, durch welche
große Probleme doch nicht gelöſt werden können. Nach
dem bei früheren Anläſſen wie gelegentlich derEtats Berathung im Reichstage über die Zweikämpfe viel ge
redet, auch von dem Kriegs- Miniſter ſein Standpunkt zu der Sache
dargelegt worden iſt, und da ferner neue Gefichtspunkte bei den
jetzigen Berathungen in der Duellfrage weder eröffnet werden
konnten, noch auch thatſächlich eröffnet worden ſind, finden wir es
ſehr begreiflich, daß ſeitens der Militär- Verwaltung von

folgende in

jeder Betheiligung an der Debatte abgeſehen wurde.
Die Anweſenheit anderer preußiſcher Miniſter im
Sitzungsſaale als Argument gegen den Kriegsminiſter
auszuſpielen, muß als durchaus verfehlt bezeichnet
werden denn dieſe Herren dürften die Gründe ihrer
Anweſenheit dem „Berliner Tageblatt“ wohl kaum mitgetheilt
haben. Wir erinnern uns übrigens bei dieſer Gelegenheit, wie
früher die Obſervanz beſtand, daß bei Berathung von An-
trägen oder Reſolutionen des Reichstages die
Bevollmächtigten zum Bundesrath ſich nicht zu
betheiligen pflegten; das iſt uns auch in
ſofern zweckmäßig erſchienen als die betreffenden
Herren wohl nie in ver Lage ſein werden im
Namen der verbündeten Regierungen Erklärungen abzugeben, be
vor die Berathungen zu einem poſitiven Ergebniß geführt haben.
Von ven Vertretern der Regierung zu verlangen, daß ſie nur des-
halb den Sitzungen des Reichstages beiwohnen ſollen, um etwaigen
unrichtigen Angaben, Uebertretungen und Unartigkeiten à la
Bebel entgegenzutreten, halten wir für eine unberechtigte Zu-
muthung.“

Als wir uns ſeiner Zeit energiſch gegen die fakultative
Civilehe erklärten, ſtanden wir damit in der konſervativen
Preſſe faſt iſolirt da; es iſt nun bemerkenswerth, daß die
Kreuzzeitung ſelbſt bereits abzuwiegeln beginnt, indem ſie
erklärt, daß weder evangeliſch dogmatiſche, noch kirchliche
Gründe zwingend eine Aenderung des beſtehenden rechtlichen
Zuſtandes fordern.

Die ſächſiſche Ständeverſammlung zählt ohne die
königlichen Prinzen in beiden Kammern 126 Mitglieder. Von
dieſen erlaſſen 109, welche den Ordnungsparteien, alſo den
Konſervativen, den Nationalliberalen und der ſächſiſchen Fort-
ſchrittspartei augehören, am Schluſſe der Landtagstagung die
öffentliche Erklärung,

„daß ſie ein Zuſammengehen der ſtaatserhaltenden Parteien,
das ſich während der vergangenen Landtage auf das Beſte bewährt
hat, auch außerhalb des Landtages allenthalben zum Wohle des
ſächſiſchen Volkes und Vaterlandes dringend geboten erachten, und
gewillt ſind, hierfür und für gemeinſames Eintreten dieſer Parteien
bei öffentlichen Wahlen zu wirken“

Merkwürdige Witzchen. Bei einem Beſuche, den
Herr von Bötticher und Frhr. v. HammerſteinLoxten in Be-
gleitung einiger Räthe ihres Amtsbezirkes der Schiffergeſell
ſchaft in Lübeck abſtatteten, ſollen, wie die „Diſch. Tagesztg.“
mittheilt, die Herren ſich in folgender Weiſe in das Fremden-
buch eingezeichnet haben Freiherr von Hammerſtein, Landw.
Miniſter, Nothleidender Agrarier erſter Güte,
den 9. IV. 96. Beyer, des vorſtehenden (Landw.Min.) Ge-
hilfe. Kelch, Geh. Regierungsrath Ar und Halm.
Boske, desgleichen. Herr v. Bötticher beſchränkte ſich auf
die Niederſchrift ſeines Namens und Amtstitels. ir
fürchten, daß man im Lande für derartige unangebrachte
Scherze wenig Verſtändniß haben und den offenkundigen Hohn
auf die Nothlage der produktiven Stände mit Kommentaren be
gleiten wird, die dem Landwirthſchaftsminiſter und ſeinen Ge
hilfen unangenehm in die Ohren klingen werden.

Die Unzu friedenheit mit dem ſozialdemokratiſchen
Centralorgan „Vorwärts“ wächſt in den Berliner
Arbeiterkreiſen im gleichen Verhältniß mit dem Be-
ſtreben des ſozialdemokratiſchen Centralorgans, ſich als einziges
Arbeiterblatt hinzuſtellen. Zu den Berliner Gewerkſchaften,
die die tendenziöſe Berichterſtattung dieſes Blattes auf's
Schärfſte kritiſirt haben, ſind nun auch die Tabak- Arbeiter

ekommen, welche faſt ausnahmslos der Sozialdemokratie an-hängen und deshalb in dieſem Falle als ſehr berufene Richter

erſcheinen. Jn einer von ca. 1000 Perſonen beſuchten Verſamm-
lung erklärte der Vorſitzende Dreſcher unter allgemeinem Beifall
Der Bericht des „Vorwärts“ über die Verſammlung der Cigarren
und Tabakfabrikanten ſei unter aller Kritik geweſen, die
weſentlichſten Vorkommniſſe ſeien ausgelaſſen. Er, Redner,
habe in der Verſammlung die Berichterſtatter erſucht, objektiv
zu referiren. Alle bürgerlichen Blätter hätten dieſer Bitte
entſprochen. Der „Vorwärts“ allein habe einen völlig falſchen
und unzulänglichen Bericht geliefert. Ein ſolches Verhalten
eines „Arbeiterblattes“, wo es ſich um den Lohnkampf einer
der ſchlechtgeſtellteſten Arbeiterkategorien handelt, könne nicht
ſcharf genug gegeißelt werden. uſtimmung.) Dechend, der
Vorſitzende der letzten Verſammlung der Tabakarbeiter, be

ſpruch.)

ſtätigt Dreſcher's Ausführungen man könnte vom „Vor
wärts“ mehr Gewiſſenhaftigkeit erwarten. Berichterſtatter
Reinke vom „Vorwärts“ macht den Verſuch, die Redaktion
ſeines Blattes weiß zu waſchen Direkte Wahrheitswidrigkeit
könne den Berichten nicht vorgeworfen werden. (Rufe: Doch
Man ſollte doch die Beſchwerden über den „Vorwärts“ nicht
in öffentlichen Verſammlungen vorbringen. (Zurufe: Oho!
Warum denn nicht Man möge ſich an die Redaktion wenden.
Dieſe werde ſchon Abhilfe ſchaffen. (Gelächter und Wider-

l Butry, der Vorſitzende der Lohnkommiſſion,
konſtatirte demgegenüber, daß der „Vorwärts“ eine von
ihm eingeſandte Berichtigung und Ergänzung der täg-
lichen Berichte nicht gebracht habe. Dreſcher betonte: das
Recht, v über den „Vorwärts“ zu beſchweren würden die
Berliner Arbeiter ſich nicht nehmen laſſen. Sollte es mit der
Berichterſtattung des „Vorwärts“ nicht beſſer werden, dann ver
zichteten die Tabakarbeiter lieber auf die Entſendung eines Be
richterſtatters ſeitens des „Vorwärts“. (Lebhafter Beifall.)
Solche Aeußerungen aus den Kreiſen der „Genoſſen“ ſind immer
hin intereſſant gegenüber der Frechheit, mit welcher gewiſſe
„Arbeiterzeitungen“ bürgerlichen Blättern tendenziöſe Berichter
ſtattung vorwerfen.

Zur Einführung ruſſiſcher Gänſe. Die „Freiſtnnige Ztg.“
legt ſich mit der ihr eigenen Kraft und Wärme für die ruſſiſchenGänſe ins Zeug. Sie du das höchſt drollig, indem ſie einmal

ſagt, daß die deutſchen Landwirthe die eingeführten ruſſiſchen Gänſe
auf ihren Stoppeln weiden ließen, was ihnen gar nichts koſte, dann
aber hinzufügt, daß die ruſſiſchen Gänſe auch dazu beitrügen, das
deutſche Getreide zu verbrauchen, indem ſie für gegen 10 Millionen
Mark Hafer und Gerſte verzehrten. Es iſt, wie geſagt, drollig, aufder einen Seite von der nichts koſtenden Maſt und auf der andern
von verzehrten Futtermitteln für 10 Millionen Mark zu ſprechen.

Parlamentariſches.
Dem Abgeordnetenhauſe wird in den nächſten Tagen

eine Vorlage zur Ergänzung des Geſetzes vom 31. Juli 1895 zu
gehen, auf Grund deſſen die Preußiſche Central-Genoſſenſchafts
kaſſe am 1. Oktober 1895 ins Leben trat. Die in dem erſten Halb-
jahr des Beſtehens der Anſtalt gemachten Crfahrungen haben klar-

eſtellt, daß wie dies bereits bei der Berathung des gedachten
eſetzes von einzelnen Seiten als wahrſcheinlich angenommen wurde

das Betriebskapital von fünf Millionen Mark, womit ſie bei
ihrer Errichtung ausgeſtattet wurde, ihrer ſteigenden Bedeutung
nicht genügt, und daß ſie insbeſondere nicht in der Lage ſein würde,
damit auf die Dauer der wachſenden Entwickelung des Genoſſenſchafts
weſens und dem damit verbundenen Steigen des Kreditbedürfniſſes zu
folgen. Die Hauptthätigkeit der Kaſſe hat ſich auf dieſem Gebiet bis
her ganz überwiegend auf die ländlichen Genoſſenſchaften beſchränken
müſſen, indeß ſind ihr bereits 21 Verbände ſocher Genoſſenſchaften
mit mehr als 3600 Genoſſenſchaften angeſchloſſen. Aus dieſem Ge
ſchäftsverkehr ergiebt ſich eine ſteigende Jnanſpruchnahme der Anſtalt,
die bei der Art des landwirthſchaftlichen Umſchlags vorausſichtlich in
den Sommermonaten noch beträchtlich zunehmen wird und bei der
lebhaften Bewegung zur Genoſſenſchaftsbildung, die faſt in allen
Landestheilen u Tage tritt, vom Beharrungszuſtande wohl noch
weit entfernt iſt. Dieſe Jnanſpruchnahme der Anſtalt würde noch
eine weitere Steigerung erfahren, wenn es gelingt, das Handwerk
und den ſonſtigen gewerblichen Mittelſiand in ſtärkerem
Maße zu Creditorganiſationen und Genoſſenſchafts Ver
bänden zuſammen zu ſchließen. Der Geſammtumſatz der
Kaſſe (in Einnahme und Ausgabe) hat in dem erſten Halbjahre
bereits die Summe von 60 Millionen Mark überſtiegen, und die
Anſtalt hat ſchon bisher der ihr durch das Geſetz gewieſenen Aufgabe
nur dadurch in dem erwünſchten Umfange genügen können, daß ihr
aus den disponiblen Mitteln der Generalſtaatskaſſe, die ſonſt nur zu
Gunſten der Großbanken nutzbar gemacht werden konnten, beträchtliche
Vorſchüſſe zur Verfügung geſtellt wurden. Derartige Beſtände ſind
aber nur zeitweilig verfügbar und nicht geeignet, der Befriedigung
des dauernden Bedarfs der CentralGenoſſenſchaftskaſſe zur Baſis zu
dienen. Der Geſetzentwurf ſieht deshalb eine Erhöhung des der
Anſtalt vom Staat bisher gewährten Grundkapitals von 5 Millionen
auf den Betrag von zwanzig Millionen Mark vor und will ent
ſprechend dieſer erhöhten ſtaatlichen Leiſtung auch einen größeren
Theil des Reingewinns der Verzinſung dieſer ſtaatlichen Einlage vor
behalten, als nach den bisherigen Beſtimmungen dafür verwendet
werden konnte. Endlich iſt im Intereſſe der endgiltigen Regelung

der Rechtsverhältniſſe der Beamten der Preußiſchen CentralGenoſſen
ſchaftskaſſe eine Ergänzung des Geſetzes vom 31. Juli für wünſchens
werth erachtet worden, welche die anng der hier in Betracht
e gerendon Einzelfragen dem königlichen Verordnungsrecht über
weiſt.

OeſterreichUngarn.
Eine „böſe“ Drohung.

Die Budapeſter Univerſität beſchloß, ihre Einkäufe nicht mehr, wie
bisher, in Wien, ſondern in Berlin beſorgen zu laſſen. Dieſe Maß
regel wird begründet mit der ungarfeindlichen ne Wiener
Bevölkerung, welche Haltung ſich durch die wiederholte Wahl Lueger's
zum Bürgermeiſter demonſtrativ kundgäbe.

Frankreich.
Ueber die Lage in Paris

wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Bourgeois drückt in der Erklärung
die er heute der Kammer vorleſen wird, ſein Bedauern aus, daß er
ſich trotz dreimaliger Vertrauenskundgebung der Kammer zurückziehen
müſſe. Der Senat habe kein Recht, das Kabinet verfaſſungswidrig
zu nennen. Zur Auslegung der Verfaſſung ſei nur der Kongreß,
nicht der Senat allein berufen. n dieſen Gedanken
wollen auch die Kammer Radikalen anknüpfen und
nach einer Vertrauenskundgebung für das abgehende
Miniſterium die Einberufung des Kongreſſes beantragen.
Von anderer Seite wird ein Verfaſſungs-Durch ſichts-Antrag geſtellt
werden. Die Gemäßigten werden ſich vermuthlich bemühen, die Er
örterung dieſer Anträge zu verhindern, da die Kammer lediglich zur
Entgegennahme einer Regierungsmittheilung einberufen ſei. Jn
ſeinem Rücktrittsentſchluß hat Bourgeois ſich durch die Bemühungen
ſeiner Parteifreunde nicht erſchüttern laſſen. Die Aufregung und
Verwirrung iſt allenthalben ſo groß, daß man nicht über den Augen-
blick hinaus denkt und ſich kaum mit der Frage beſchäftigt, wer
Bourgeois' Nachfolger werden ſoll.

Jtalien.
Aus Erythräa.

Nach dem „Meſſagero“ ſind bei dem Geniekorps zahlreiche kleine
und große Brücken von Baldiſſera beſtellt worden, die dazu dienen
ſollen, den Feldzug auch während der Regenzeit fortzuſetzen.
Baldiſſera iſt ſicher, daß Adigrat ſich noch lange halten kann. Er
rückt ſehr langſam vor, legt auf dem Wege viele Befeſtigungen an
und baut Straßen zur Erleichterung des Transports. Da an der
Straße nach Adigrat, die Baldiſſera paſſiren muß, abſoluter Waſſer
mangel herrſcht, werden von Neapel weitere 2000 Tonnen Waſſer
nach Afrika befördert.

England.
Herr Chamberlain hat abermals mit dem Säbel

geraſſelt,
ſeine dauernde Fechterpoſitur beginnt nachgerade an den ſeligen
Ritter Don Quixote zu erinnern. Aus London wird telegraphiſch
emeldet: Jn einer Rede in dem „Konſtitutional Klub“ in
London ſagte der Staatsſekretär für die Kolonien, Cham-
berlain, geſtern Abend im Hinblick auf die Ver-
hältniſſe in Südafrika, die Regierungspolitif ſei nicht
in Dunkelheit gehüllt. England ſei in dieſer Gegend die
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orma jt geweſen, ſei es noch und müſſe es auch bleiben. Die
Jntereſ n Englands ſeien denen einer jeden anderen Macht über
legen und England werde auf alle Gefahr hin und aller Koſten un
eachtet der Einmiſchung einer jeden fremden Macht ſich wiederſetzen.Kauter Beifall.) Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede führte

Chamberlain aus, die Holländer in Südafrika ſeien bislang in
der Mehrzahl und würden dies wahrſcheinlich noch viele Jahre
bleiben, es ſei deshalb die Pflicht eines jeden Staatmannes, nach
Kräften die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Holländern
und den Engländern aufrecht zu erhalten. Die Holländer in der
Kapkolonie ſeien loyal, ſympathiſirten aber mit denen in den beiden
benachbarten Republiken. Die ſüdafrikaniſche Republik ſei augen
blicklich die einzige unter den ziviliſirten Nationen, welche dem Haupt
deſtandtheil ihrer Bevölkerung die allergewöhnlichſten bürgerlichen
Rechte verſage. Die Verwaltung ſei mangelhaft und korrupt
und es ſeien wirkliche Uebelſtände vorhanden. Die verächtliche Be
handlung berechtigter Anſprüche der Mehrzahl der Bevölkerung
müſſe für die Zukunft weitere Schwierigkeiten verurſachen. Er
(Chamberlain) hoffe zuverſichtlich, er werde das Verhältniß in nicht
zu langer Zeit wieder ſo geſtalten, wie vor dem Einfall Jameſons
in Transvaal. Aber es ſei Geduld nöthig, und er werde
alle Mittel der Unterredung, der Beweisführung und
der Verhandlung erſchöpfen um dieſes Ziel zu erreichen.
ginſichtlich des Matabele Aufſtandes bemerkte Ehamberlain,
die Regierung kenne den ernſten Charakter des Auf-
ſtandes genau, glaube aber, die Niederwerfung ſolcher Rebellen müſſe
in der Hauptſache durch lokale Streitkräfte erfolgen. Es ſei deshalb
auch nicht beabſichtigt, eine größere Abtheilung des britiſchen Heeres
nach Südafrika zu ſenden, es ſei denn, daß ein unerwarteter
Zwiſchenfall einirete. Die britiſchen Truppen wären auch
für einen ſolchen Kriegszug nicht geeignet. Zum Schluſſe ſeiner Rede
forderte Chamberlain das Land auf, Ruhe und Zurückhaltung bei
Schwierigkeit und ſelbſt Gefahr zu zeigen. Es iſt immerhin ein
beachtenswerthes Zeichen, daß ein engliſcher Miniſter von „Gefahr“
ſür England ſprechen darf, ohne ausgelacht zu werden. Wenigſtens
hat davon der Telegraph nichts gemeldet.

Türkei.
Aus Kreta

wird der Wiederbeginn der Unruhen r Es habe ein Kampf
n bei dem fünf türkiſche Soldaten und ein Chriſt getödtet

wurden

Heer und Marine-
Verſchiedene Blätter verbreiten das Gerücht von einer be

vorſtehenden größeren Artillerie-Vorlage, die dadurch nothwendig
werden würde, daß der franzöſiſche Kriegsminiſter von den Kammern
einen Kredit von 470 Millionen zur Bewaffnung der Feldartillerie
mit Schnellfeuergeſchützen zu verlangen gedenke. Auf Grund zuver
läſfiger Jnformationen kann die „Poſt“ hierzu bemerken, daß alle in
dieſer Angelegenheit in die Preſſe dringenden Mittheilungen mit
größter Vorſicht aufzunehmen ſind. Nach der Erklärung, die
der preußiſche Kriegsminiſter in der Budget- Kommiſſion des Reichs
tages am Januar d. J. abgegeben hat, unterliegt es
allerdings keinem Zweifel, daß ein Vorgehen Frankreichs oder Ruß-
lands in der Frage der der Feldartillerie auch
Deutſchland zur Einführung verbveſſerter Feldgeſchütze zwingen würde.
Die Nachricht von der franzöſiſchen 470 Millionen Forderung aber hat bisher noch keinerlei Beſtätigung gefunden und dürfte eine ſolche auch

ſchwerlich finden. Die Art, wie dieſe der France aus Berlin zu
gegangene Nachricht von gewiſſen deutſchen Blättern kommentirt
worden iſt, läßt vielmehr die Vermuthung aufkommen, daß es ſich
bei der ganzen Angelegenheit nur um ein anöver handelt, um
gegen die Marine- Forderungen Stimmung zu machen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
9 Die Kaiſerlich Leopoldiniſch- Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher verlor durch den Tod am 21. April
ihr Vorſtandsmitglied der Fachſektion für Marhematik und Aſtronomie,
Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. Adalbert Krüger,
Direktor der Königlichen Sternwarte zu Kiel. Derſelbe gehörte der
Akademie ſeit dem Jahre 1882 an. Geboren am 3. Dezember 1832
in Marienherz in Weſtpreußen, war er nach beendigtem Studium
zweiter Aſſiſtent der Sternwarte in Bonn 1853 bis 1859, von da
an erſter Aſſiſtent, Privatdozent in Bonn ſeit 30. Juli 1860. Zum
ordentlichen Profeſſor der Aſtronomie und Direktor der Sternwarte
in Helſingfors (Finland) wurde er am 9. Juni 1862 ernannt.
Hier war er bis zum Herbſt 1876, wurde dann Direktor der Herzog
lichen Sternwarte in Gotha (nach Hanſen's Tode) und im Sommer
1880 Direktor der Sternwarte in Kiel. Gleichzeitig erhielt er den
Auftrag, die von H. C. Schumacher begründeten „Aſtronomiſchen
Nachrichten“ von Band 100 ab herauszugeben, welches er bis jetzt
ortdauernd gethan hat.

Sport und Jagd.
Beruburg. Kurioſe u ſind für dieanhaltiſchen Radfahrer durch die Radfahrordnung für die Provinz

Sachſen entſtanden. In jener Verordnung heißt es nämlich „Jeder
Radfahrer, der in der Provinz Sachſen fährt, hat eine von der

olizeibehörde ſeines Heimathsortes abgeſtempelte „Fahrkarte zum
Fahren auf dem Fahrrade“ als Legitimation bei ſich zu führen und,
nach der „Bernb. Morgenztg.“ gehen thatſächlich einzelne Polizei
beamte, z. B. in Staßfurt, ſo ſcharf vor, daß ſie keine andere
Legitmation, alſo auch keinen Reiſepaß 2c., für einen Radfahrer
gelten laſſen, ſondern jene genau vorgeſchriebene Karte unterſtempelt
vorgezeigt verlangen. Das wäre ja an und für ſich noch kein Un
glück, aber einzelne Polizeibehörden, z. B. auch die in Bernburg,
verweigern die Ausſtellung derartiger Karten. Jetzt find die
anhaltiſchen Radfahrer auf ihr Herzogthum beſchränkt zahlreich ſah
man ſie am Sonntag, an ihren grünweißen Grenzpfählen ſtehen
und ſehnſüchtig hinüberſchauen in das benachbarte Preußen, das
ihnen ein verbotenes Paradies bleibt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 23. April. Der Schnelldampfer Trave, Kapt.

C. Thalenhorſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Präſident Cleveland iſt geſtern das Opfer eines Wagenun-

falls geworden. Die Pferde ſcheuten beim Vorüberfahren der elek
triſchen Bahn und gingen durch. Der Wagen wurde total zertrümmert.
Der Präſident wurde in ſeine Wohnung gebracht, und man weiß
noch nicht, wie ſchwer ſeine Verletzungen ſind.

Melanchthon-Denukmal. Jn Bretten konſtituirte ſich ein Verein
zur Errichtung eines Melanchthon Denkmals. Die Grundſteinlegung
h ſoll am 400 jährigen Geburtstage des Reformators
erfolgen.

Ueber das Leben der beiden kaiſerlichen Prinzen in Plön
erhält die „Eiſenb.-Ztg.“ folgende anſprechende Schilderung Jn
dem Prinzenhauſe erklingt jetzt das Frohlocken heller Kinderſtimmen.
Die Prinzen ſind es, die mit ihrem Spielgenoſſen v. Arnim in
jugendlichem Ungeſtüm die weiten Räume des ſtattlichen Hauſes
durcheilen. Auch draußen zeigen ſie ſich häufig genug. Bald ſtürmt
v. Arnim in den Garten, verfolgt von dem Kronprinzen, der eifrig be
müht iſt, den größeren Knaben zu h Hinterdrein ſpringt Eitel Fritz
die Treppe herab, die Füße berühren kaum die Treppenſtufen. Einen
Augenblick tummelt ſich das luſtige Trio im Garten und ver-
ſchwindet durch die nächſte Thür um bald an dieſem oder jenem
Fenſter wieder ſichtbar zu werden. Daß der gerade Weg der
beſte iſt ſcheinen die Prinzen auch ſchon zu wiſſen. Wenn ihnen
der urch die Thür verſperrt iſt ſpringen ſie kurz
entſchloſſen durch das erſte beſte geöffnete Fenſter. Freilich er

ſcheint ſofort der Crzieher der Prinzen Oberſt v. Deines ſeit
Sonntag General v. Deines um das Fenſter zu ſchließen. Iſt
die Spielſtunde vorüber, zeigt Prinz Fritz als gewandter Trommel
ſchläger es ſeinen Kameraden durch einen Trommelwirbel an. Ganz
till wird es nun in dem Heim der Prinzen. Die Thüren ſind ge
chloſſen. Die Diener eilen n über die weiten Korridore

des Hauſes. Die Unterrichtsſtunde hat begonnen, und mit großem
Ernſt gehen die kaiſerlichen Prinzen an die Arbeit. Wenn der
Unterricht beendet iſt, unternehmen die Prinzen in Begleitung
des Generals von Deines und des kleinen von Arnim eine Spazier
fahrt durch die Stadt. Die Grüße der Einwohner erwidern
die Prinzen in freundlichſter Weiſe. Zurückgekehrt, ſehen wir ſie
bald wieder im Garten ſpielen. Roch einige Epiſoden möchten
wir wiedergeben Als Sonntag die Prinzen ſich zur Kirche be-
eben wollten, wurden ſie von dem auf der Schloßterraſſe ver
ammelten Offizierkorps erwartet. Die Prinzen traten ſofort mit

den Mützen in der Hand auf die Verſammelten zu, jedem der
Offiziere die Hand reichend. Nach Schluß des Gottesdienſtes eilte
der Kronprinz in das Palais, um bald darauf mit ſeinem Fahrrad
wieder zu erſcheinen. Er wollte ſich nach der Reitbahn begeben, um
fich dort der goldenen Freiheit zu erfreuen. General von Deines,
der vom Fenſter aus dem Beginnen zugeſchaut hatte, zeigte warnend
nach dem regenſchweren Himmel. Sofort kehrte der Kronprinz um
und fuhr auf den freien Platz hinter dem Hauſe, wo er im raſchen
Tempo die Wege des Rondels durchſauſte.

Die Rache der Frauen. Jn Ohio hat die Legislatur ein
Geſetz angenommen, welches das Tragen großer Hüte im Thegter
ſtrafbar macht, und die edle Weiblichkeit hat aus Rache einen Ent
wurf ausgearbeitet, der verbietet, daß ein Mann während der
Zwiſchenakte das Theater verläßt, um Bekannte und Freunde zu be

Das iſt erſtens nicht gerecht; denn der Hut hindert den
enuß des Schauſpiels, das Hinausgehen aber iſt nur unangenehm

für die Dableibenden, ohne ſie zu verhindern, den vollen Werth
ihres Geldes zu erhalten. Zweitens iſt der Entwurf ein bedauerliches

eichen von Mangel an Selbſtvertrauen denn wenn eine Dame
ihren Begleiter nicht veranlaſſen kann, während des Zwiſchenaktes bei
ihr zu verweilen, ſo ſtellt ſie ſich dadurch ein Armuthszeugniß aus.
Und wenn ſie es kann, aber nicht thut, ſo wird ſie wohl in den
meiſten Fällen gute Gründe dafür haben.

Durch übermäßigen Gennß von Alkohol hat der taub
ſtumme Stellmachergeſelle Karl Butſch in Allenſtein ſein Leben
eingebüßt. Er hatte ſich, wie die „Allenſt. Ztg.“ berichtet, in ein
Schanklokal begeben, wo ihm von verſchiedenen anweſenden Arbeitern
Branntwein zum Genuſſe gereicht wurde, und welchem er auch eifrig
zuſprach. Schließlich trat B. in völlig trunkenem Zuſtund ſeinen
Heimweg an, mußte aber unterwegs ſtehen bleiben, da ſein Zuſtand
ihn im Weitergehen hinderte. Zufällig kamen zwei Bekannte des B.
vorbei, welche ſich ſeiner annahmen und ihn in ſein Logis brachten.
Hier wurde er hingelegt und am nächſten Morgen leblos vorgefunden.
Der hinzugerufene Arzt konnte nur Alkoholvergiftung konſtatiren.

Vornehme Spitzbuben. Aus St. Petersburg ſchreibt man
Ich Archangelsk wurden zwei Spitzbuben für einige Zeit unſchädlich
gemacht. Der in St. Petersburg wohlbekannte Exfürſt Eriſtow
wurde wegen verſchiedener Gaunerſtreiche von dem St. Petersburger
Bezirksgericht mit Verluſt aller Standesehre nach Archangels ver
bannt. Ungeachtet der mehr als dunkeln Vergangenheit Eriſtows
fand derſelbe Zutritt in den beſten Häuſern der Stadt. Er lebte als
grand seigneur, nahm im Hotel die beſten Zimmer ein und warf mit
Geld um ſich. Bald nach ſeiner Ankunft tauchte in der Stadt ein
angeblicher Baron Oehrn auf, ein ganz junger Menſch, der
es aber bereits fertig gebracht hatte, von ſeinem Vater verſtoßen und
ſchließlich in Archangelsk internirt zu werden. Die ſchönen Seelen
fanden ſich, und bald entfalteten Beide eine ſieberhafte Erwerbsthätig-
keit. Geld wurde auf alle nur mögliche zweifelhafte Weiſe herbeige-
ſchafft, und ſchließlich wurden Briefe mit den Unterſchriften hochan
geſehener Perſonen gefälſcht, um die Mittel zu weiterem Wohlleben
zu erſchwindeln. Den beiden Gentlemen ſchloß ſich bald eine ganze
Schaar von Helfershelfern an, eben ſolche geſcheiterte Exiſtenzen wie
ſie. Doch auch hier ging der Krug ſo lange zu Waſſer, bis der
Procureur intervenirte. Bei einem beſonders frechen Coup wurde
die Bande gefaßt, und Oehrn und Eriſtow werden auf längere Zeit
im Gefängniß über neue Thaten nachſinnen können.

Der Ganswindiſche Tretmotor Feuerwehrwagen, der in
Berlin geſtern dem Polizei- Präſidenten von Windheim durch den
Branddirektor Giersberg vorgeführt wurde, wird in die Ausſtellungs-
Gegenſtände der Berliner Feuerwehr auf der Gewerbeausſtellung im
Treptower Park eingereiht werden.

Olympiſche Spiele in Turin. Aus Rom ſchreibt man:
Durch Athens Beiſpiel angelockt, hat der Stadtrath von Turin be
ſchloſſen, mit der großen Ausſtellung 1898 auch olympiſche Spiele
zu verbinden, zu welchen an alle eiviliſirten Nationen Einladungen
ergehen ſollen. Das Programm ſoll, wie der betreffende Beſchluß
beſagt, genau demjenigen der griechiſchen Spiele nachgedildet werden.
Turin verſpricht ſich dadurch einen beſonderen Erfolg. Anſcheinend
aber begegnet die an ſich gute Jdee bereits ſehr lebhaften Bedenken
anderswo, beſonders hier in Rom, wo man die Zeitwahl nicht für
recht geeignet erachtet.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 23. April 1896.
Aufgeboten: Der Kaufmann Ernſt Schaaf, Schillerſtr. 13

und Selma Ohme, Klepzig. Der Kaufmann Paul Pickert, Halle undEmma Pilz, Artern. Der Buchhalter Karl Neumaier, Weiden und
Maria Roſenkranz, Halle.

Eheſchließungen: Der Eiſenbahnſchaffner Chriſtoph Sandtrock,
Auguſtaſtr. 6 und Anna Heinemann, Caſſel. Der Bahnhofs
Reſtaurateur Ernſt Baſſenge und Martha Salzmann, Großheringen.
Der Arbeiter Wilhelm Emmrich, Giebichenſtein und Anna Kötel,
Mühlberg 2.

Geboren Dem Jngenieur Karl Schinzer, am Bahnhof 5, S.
Friedrich Karl Albert. Dem Schriftſetzer Robert Bowitz, Schmied-
We 34, S. Robert Paul. Dem Handarbeiter e Wollgandt,

iebenauerſtr. 158, S. Hermann Walther. Dem Eiſenbahnſchaffner
Wilhelm Wolf, Forſterſtr. 56, T. Elſa Emma Charlotte. Dem
Handarbeiter Alexander Noglik, Beeſenerſtr. 18, S. Willy Otto.
Dem Lackirer Auguſt Krähnert, Feldſtr. 6, T. Anna Martha. Dem
Schuhmacher Adolf Harzer, Fleiſcherſtr. 2, T. Jda. Dem Schiefer
decker Joſef Neugebauer, Schloſſerſtr. 7, S. Max Arthur. Dem
Kreisſekretär Ewald Haaſe, Louiſenſtr. 17, S. Friedrich Wilhelm Hans.

Geſtorben Des Schneider Hermann Löſch Ehefrau Wilhelmine
eb. Huhn, 40 J., Klinik. Des Gelbgießer Julius Mittler T. MarieLore 1 W., Spitze 20. Des Bahnarbeiter Karl Koch T. Frieda,

9 M., Ranniſcheſtr. 5. Des Schmiedemeiſter Hermann Wiegand S.
Kurt, 8 M., Kellnerſir. 5. Der Handarbeiter Franz Loth, 35 J.,
Siechenanſtalt. Der Poſtſchaffner a. D. Auguſt Schöllner, 71 J.,
gr. Ulrichſtr. 10.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Geheimer Kommerzienrath Lenz aus

Stettin. Ober-gngenieur Mittelſtaedt aus Berlin. Degen aus
Berlin. Fabrikanten Beling aus Bremen und Moslopf aus Fahr.
Ingenieur Brumhard aus Königsberg. Apotheker Prochner u. Frau
aus Harzgerode. Kaufleute: Seupke aus Hamburg, Burkhardt aus
Deſſau, Eismann aus Nürnberg, Elkan und Georg Mayer aus
Berlin, Horſt und Max Meyer aus Greiz, C. Berndt aus Raſchau,
Fritz Bender aus Mainz, Dreesmann aus Enden, Jörn aus Nord-
hauſen, Steinhardt aus Frankfurt, Karl Stahl aus München,
L. Karlebach aus Mannheim, Adolph Rochorz aus Alt-Döbeln,
Baumann aus Emmerich.

Hotel Europa. Frau Gickel und Tochter aus Haſſerode.
Rechtsanwalt Mohr aus Rudolſtadt. Vikar Holzmann und Frau
aus Cöthen. Bürgermeiſter Berg aus Weſenberg. Ingenieur
Michel aus Wanzau. Rentier Hübner und Sohn aus Görlit.
Maas und Frau aus Hamburg. Berger und Frau aus Berlin.

eter und Frau aus Schilfa. Direkior Schatz aus Nachſierſtedt.
aufleute Poppermann und Fleiſchbauer aus Dresden, Ohle aus

Langenfeld, Trautwein aus Saalfeld, Wittig aus Cöthen, Johanſen
aus Gotenburg, Greiner aus Pößneck, Tolſtich aus Caſſel, Ahrens
aus Wernigerode, Mahler, Kantarowitz, Roſengarten und Sommer-
feld aus Berlin, Breiſe aus Wien, Seyfang aus Stuttgart, Koch
mann aus Leipzig. Albrecht aus Magdeburg, Rothſchild aus Fürth,
Gerſchlowitz aus Stettin, Fiſcher aus Elberfeld. Stud. Seſſen aus
Weſterland. Arzt Dr. Schloſſer aus Prag.

Verantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratentbei
Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9—12 Uhr

ormittags.

Sto e für Herren und KnabenAnzige, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen. 4310
Muſter und Waaren Paul Seiler,erfolgen portofrei.

Tuch-Verſaud-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm.

8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

sWeimar otterite.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 1I1 Looſe 10 Ac., Porto und Ziehungsliſte 30

XVIIl. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.,

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
u Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

e Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 27. April er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Landaustauſch an der großen Ulrichſtraße und Dachritzſtraße

2. Erbauung eines Kanals in der Schlippe zwiſchen den Grundſtücken
Spitze 13 und 14; 3. Koſtenfreie Ueberlaſſung des Stadttheaters für
3 Vorſtellungen 4. Bewilligung für die Arbeitsnachweisſtelle desVereins für Pollswobl 5. Entlaſtung der Rechnung über den Hos-

pitalumbau 6. Nutzbarmachung des Brunnens auf dem Schlacht
und Viehhofe 7. Antrag, die Behandlung der Aktien der Halle
Hettſt edter-Eiſenbahn- Geſellſchaft betreffend 8. Kenntnißnahme von
der Nachweiſung der im I. Quartal 1896 für die Stadtgemeinde
anhängig gewordenen Prozeßſachen 9. Petition Friedrich, betreffend
die Aufhebung von Baubeſchränkungen.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Definitive Anſtellung eines Buchhalters bei der Stadthaupt-

kaſſe 11. Definitive Anſtellung eines BüreauAſſiſtenten bei der
PolizeiVerwaltung 12. Erſtattung von Kur und Verpflegungskoſten
an einen Beamten 13. Wahl eines Schiedsmannes für den 11.
Bezirk 14. Definitive Anſtellung eines BüreauHülfsarbeiters als
Aſſiſtent 15. Anderweite Beſoldung eines Lehrers 16. Definitive
Anſtellung eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien Nachricht.
Todes- Anzeige.

Heute in der Morgenſtunde verſchied nach ſechswöchentlichem
Krankenlager unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater, der

Rentier Friedr. Peter
in ſeinem 78. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 15185

Döſſel, den 24. April 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beiſetzung der Leiche findet Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt

Kleiclehen

Jäckehen
mpfiehlt

im grrosser Aus al
(5201

H. G. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



e

rAnsern 9russ zuvor
Die A. H. A. H. und i. a. C. B. i. a. O. B. der H. K. S. C. V. er-

laubt sich unterfertigter 8. C. zu dem am Mittwoch, 29. April,Abends S h. e. t. im „Wintergarten“ gtattündenäen

J. C. Antrittskommers
ganz ergebenst einzuladen. [5182

Mit den besten Wünschen

der S. C. zu alle a. S.
Das präsidirende Corps Normannia

i. A. Kanpneh

Vorleſungen für Damen.
Auf Veranlaſſung des Vereins für Frauenbildung wird Herr Dr. med.

Krukenberg in er Klinik, Grünſtr. 5/6 einen Samaritercurſus für Damen
abhalten. (14 Stunden, 8 Mk.). Mittwochs und Sonnabends 5 Uhr. Anfang:
Mittwoch den 29. April. Einlaßkarten beim Hausmann der höheren Mädchenſchule,
Gartengaſſe 1.

4867) J. A.: Dr. Biedermann.
Täglten ſrioh gestochenen Spargel.

Ia. junge kambg. Gänse u. Kücken, Franz. Poularden,
Capauunen, russ. Poularden, Puten. Rennthier,

Möven-Lier aus den Kunitzer Seen.
Neue Algier- und Malta-Kartoffeln, engl. SsalatgurkKen,

Tomaten, Morcheln, Hessina- u. Blutapfelsinen.

7 S v rWeinsten Wafſel-Aufsehmitt.
Prima Astr. Caviar, ger. Rheimn- und Weserlachs,
Elbaale, Scehase, VlIundern, Sprotten, Bücklinge.

109 Rabatt. Conserven- Ausverkauf. 10* Rabatt.

Sprengel Rämnle,Leipzigerstr. 2. S Telephon 414. J e

r mm--Schleſiſchen

Sträußelkuchen,
anderer ſchmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Herliner UNapfkuchen,

das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt,

feinſte geriebene Napfkuchen

mit Vanilleguß,
geriebenen Apſel- u. Hatzkuchen,
nach Art der Dresdener Sahnenkuchen

angefertigt.
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack-
vollſten Kuchenſorten, Thee- und
Buttergebäcke, Makronen-,
Maselnuss-, Chocoladen- und
Vanilliezwileback empfiehlt täg-

lich friſch

Carl Koſt
Herrenſtraſze 1. [5187

Fernspr echer 531.
Junge Nast Cunso, französ. Foularäen, junge annehon, Poulets,

Hamb. Kückoen, Puthennen.Frische Pökelzungen à Stück 38,50.
Fetten ger. Rhein- u. Weserlachs, Astrach. u. Vral- evias, ostee-

h Krabben, Schleibücklinge, Sprotten, Seehasen, ger. Aale, Störgoiscn,
keinste Isl. Matjesneringe.

e a e d eSämmtliche Sorten feinen Tafelaufschnitt:
j Gek. Hamb. Schinken, gebackeno Prager Sohinken, roh. Westfäl. à
Schinken, Lachs-Schinken, Zunge, Rauchfeisoh, Kalbs- u. Zungen-Roulade, Mosaikwurst, Schweinskopt, Mortadella, Roastheef und

Kalbabraten.
Tüglich frisch: Braunschw. u. Westtäl. Cepvelatwurst, fr. Braunschw.

Loeberwurst, Rothwurst, Zungenwurst, ger. Teberwurst, Trütfel- u.
Sardellon-Leberwurst, Mettwurst, Knackwurst,

echt Ungar. Salammi,
Thüring. Salami, ital. Salat, Hummer Mayvonnaisoe.

Fleischplatten, Käseplatten, bol. ßrödehen
geschmackvoll garnirt.

Fr. Möveneier, Kiobitzeier, fr. Norchein, fr. Ohampignons, fr. Salat
gurken, Malta- u. Algier- Kartoffeln.

eerlüus Bethge
[5189

I elephon 251.
Onh. Klippert c Fngel.

Leipzigerstr. 5.

Spargel- Ausverkauf.
Extra starker Stangenspargel Kilo-Dose 2,07 statt 2,30starker do. e m 180 u 200Mittelstarker 40. J l v 1,49 v 165
ochſeiner do. u 9072 0.,80Bxtra starker Schnittspargel 1.40 1,55Schnittspargel n y 1,08 1,20soweit Vorrath reicht in 4, 3, 2 und 1 Pfd. -Dosen. [5126

Gebr. Zorn
Gr Scächsösche Hoflicferanten.

o Abonnements Anfang jederzeit 1 M 7arkButterick's Modenblatt pro Jahr
Das vranchbarste und billigsto Modenblatt der Welt postfreNMonatlich ca. 70 neueste Original-Modelle! il-

Virkiton zuverläesige Schnittmuster für jede Grösse nach Verlangen Sio
Maass pebst Anweisung, von 25 Pfg. an, durch:re OO., Sohnittmuster- Abthenung, BABRRXR.

Alkfred, Dienerd. Marquis

Nach dem 1.

des Reſtdenz Theater und Neuen Theaters
aus Berlin, unter Leitung des Direktors

10 Uhr. Predigt: Sonſiſoriaiteih d Goehel.

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Nahn.

Sonnabend, den 25. April 1896.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Fünftes Gefammt- Gaſtſpiel
des Reſidenz Theater und Neuen Theater
Enſembles aus Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lantenburg.

Novität! Novität!Ferman d e.
Pariſer Schauſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.
In Scene geſetzt von Herrmann Haack.

Perſonen:
Clotilde, Gräf. v. Roſeraie Roſa Bertens.
André, Marquis v. Arey Karl Weiß.

hilippv. Pomeral, Advok. Herm. Haack.
eorgette, ſeine Frau Frida Brock.

Frau von Brionne la Gabri.Vicomte von Civre Waldem. Runge.
Marquiſe Athenaiſe de

Civri, ſeine Tante Marianne Berg.
Madame Senechal Paula Carlſen.Fernande, ihre Tochter L. Schwendemann.
Roqueville Ludwig Aderer.
Anatole de Richon Albert Reiß.
Bracoſſin Leo Bartuſchek.Don Ramiros, Kommand. Hans Pagay.

Baron von Bernay Carl Holm.
Pfirſichblüthe A. Rügheim.
Gibraltar Hildeg. Martini.

Richard Menges.

Sophie Pagay.
Victor Arnold.

u. 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

von AreyThereſe, Kaimmermädchen

der Gräfin Clotilde
Frederic

Sonntag, den 26. April 1896.
Nachmittags 3 Uhr:

40. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen außer Abonnement.

Vorletztes Enſemble- Gaſtſpiel

Sigmund Lautenburg.
Auf vielfachen Wunſch.

Wiurgremel.
Liebesdrama in 3 Akten von Max Halbe.

Abends 7/, Uhr.
Letztes Enſemble Gaſtſpiel

des Reſidenz Theaters und Neuen Theaters
aus Berlin unter Leitung des Direktors

Sigmund Lautenburg.

Die Wildente.
Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Miß KRdmmée, Bravour-Gymnaſtikerin

am ſchweb. Barren. (Neu! Origiuell!)
Brothers Agostiä, Bravour Equili-briſten an der Wunderleiter. The
FamkKs, excentriſche BravourAkrobaten.

Signor Alessandro Seuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein

rad. Signoro Bnriächetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
FacK, muſikaliſch-excentriſche Fantaſten.

S Fräulein Hartha Vhlmanm,
Lieder- und Walzerſängerin. HerrMoritz Heyden, OriginalGeſangs

Humoriſt. [4501Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jahresfeſt
der Diakoniſſen-Anſtalt.
Sonntag, den 26. April, Vormitt.

Einſegnung von 8 Diakoniſſen durch
P. Jordan. Alle Freunde des Hauſes und
der Diakoniſſen Arbeit ſind zu dieſer Feier
herzlich willkommen. Die geſellige Nach
feier für die geladenen Gäſte und für
die Hausgenoſſen findet Nachmittags um
3 Uhr in den Räumen des Feierabend-
hauſes ſtatt. Jordam.
Sing-Academie.
Sonnabend, 5 Uhr Uebung für Damen

Volksſchule. Händel. Judas Maccabäus.
Anmeldung. bei Profeſſor Reubke.

Schillerſtraße 55, V. 10--11. [5069

Müte.
Engliſche Haarhüte, anerkannt beſtes

J k in allen Farben und neueſter
açon à 6 früher 9 u. 10Wiener Haarhüte 7,56 fehher 10 2

Feine Woll- u. Lodenhüte in allen
Farben u. Façons, von 1,50 bis 3,50

früher 3 bis 6 A.
Knabenhüte in allen u. Facons

von 1,50 A. an.
Klapphüte in feinſtem ſchwarz. Atlas,

neueſte Fagon 9, 10 u. 12 früher
5 und 18F. J. Eishbein,

Erſtes Geſchäft Untere Leipzigerſtr.
e Großer Sandberg.Zweites Geſchäft Obere Leipzigerſtr. 63

im Hotel Hirſch. [4311

Gr. Vlxichstr. 28.

Frisch eingetroffen:
Ia. Junge am Günse u. Enten, Steyr. Pounlets, Hambg.

Kücken, Russ. Poularden.
Eoht Prager u, Ia, Westf. Dauerschinken.

Alle Sorten ſeiner Fleisch- und Wurstwaaren,
ERugl. Gurken, Kopfsalat, Dauer-Maronen,

franz. Malta-Kartofſfeln, Matjes-Heringe, Ia. Himbeer-,
Kirsch- und Johannisbeersart

empfehlen [5199Jottel c Brosſtouwsſti,
Fernsprecher 193.

Auskünfte
über Geschärts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [4295
Dexjridſi Sreve,

Internationales Auskunftshureau,
Halle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

L eibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Kark 58 Pfg.
gezahlt. pekte ſind gratis zu beziehen.
vom Bureau der [1625
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtraße I.

flaschen
aller Gattungen,

Flaschenverschlüsse,
Gummiringe für Verſchlüſſe

zu äußerſten Fabrikpreiſen.
C. H. Naundork,

gr. Märkerſtr. 3.
Fernſprecher 659. (5180

Meine in beſt. Betriebe befo., m. ſämmtl.
neueſten Maſchinen eingerichtete [5196

Braupschwg. Conservenfabrik

mit rorz, feſt. Kundſchaft, will ich Krank-
heit shalber u. günſtigen Bdg. preiswerth
r aufen oder perpachten. Offerten unter

5196 an die Exped. d. Ztg.

»5Spessarrtee,
beste, leichteste, practischste, eloganteste

e

Fürst Bismarcks Liebste
Kopfſhbedeckung

empfiehlt

Christian Voigt,
Schmeerstrasse 21.

AlleinverkKaur für Halle und
Saalkreis. (4286

Sp ortwagen
von 7,50 Mk. an. [5200

Sport wagen
mit Klapplehnen,

als Kinderwagen zu benutzen,
von 14 Mk. an.

C. F. Ritten,
Leipzigerſtraße 90.

Unſer

r orzelIamkKkiött
iſt das Beſte zum Kitten von Glas, Por-
zellan, Alabaſter c. à Fl. 25 Pfg.

E. Walther's Nachf,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

unreinigkeit, Secropheln,

Shwefel Virt entheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
Fleochten,

Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim MHentze,
Schmeerstrasse

MPhealer Bühne
Mehangt W e Hinlergen ſche

HeſertWilh. Hanne Hüren ßid

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschluss 5091.

Ein Packwagen, franzöſiſches
Fabrikat, wenig benutzt, iſt preis-

werth zu verkaufen. Nähere Aus
kunft ertheilt [5 WRud. Jacobiä, Dreyhauptſtr. 2Villa 30,000 Natk.

Mein ſchönes, kleines, herrſchaft-
liches Wohnhanus, vier Fenſter Front,
nebſt Garten mit altem Baumwuchs,
in angenehmſter Wohnlage der
Stadt beabſichtige zum Preiſe von
30,000 Mark zu verkaufen. Anzahlung
nach Uebereinkunft. Adreſſen befördert

aasenstein Vogler, A. G.
Halle a. S., Schmeerſtraße 20
unter Chiffre A. J. 52825. [5134

10,000, 18,000, 28,000
und 30,000 Mark

habe zu 4 J auf gute erſte Hypothek
anszuleihen. Offerten ſind niederzu-
tegenbeilaasenstein Vogler
A. G. hier r w. 20unter Chiffre 4. M. 52824. [5133

Verkauf er porteVollblut bö oehe

aus England.
Gegenwärtig mit dem Einkauf von beſten OxCordshire und Hampshiroe

BöcKen in England beginnend, bitte ich die Intereſſenten um bald gefl. Auf
gabe ihrer Beſtellung, da der npart nur im beſchränkten Maaße geſtattet iſt. Die
Ablieferung der Thiere erfol
können die Böcke vorher auf

t im Monat Juni franco jeder Bahnſtation und
unſch hier beſichtigt werden. [5192

Moritz Sehloss,
ViehJmport und Export,

Halle a. 5., Königſtraße 62.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 2 Beilagen.



Perſonalnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben allergnädigſt ge

zuht, dem evaangeliſchen Oberpfarrer Angelroth zu Düben im
Kreiſe Bitterfeld den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe und dem
emiritirten Lehrer Reichenheim zu Eilenburg den Adler der Jnhaber
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen.

Vermiſchtes.
Einen Akt teufliſcher Bosheit begingen zwei vierzehnjährige

x in Langenbielau. Es gelang ihnen ein Stück giftigen
Farbeſtoff aus der Fabrik, in der ſie beſchäftigt warrn, fortzuſchmug
geln. Dann forderten ſie einen zwölfjährigen Knaben, der ihnen be-
gegnete, auf, das Gift zu eſſen. Als er ſich weigerte, drohten ſie ihn zu
ſchlagen, dagegen verſprachen ſie, wenn er das Stück eſſe, ihm fünf
Pfennig zu geben. Hierdurch ließ ſich der Knabe bewegen, den Gift
ſtoff zu verzehren, doch ſchon auf dem Wege nach Hauſe trat Er
brechen ein, und obgleich bald ärztliche Hilfe eintrat, ſtarb das arme
Kind nach r ſchweren Leiden. Der Fall iſt um ſo be
dauerlicher, als der Vater des Vergifteten, auch ein Fabrikarbeiter,
von ſeinen vier Kindern ſchon eins durch Ertrinken, ein anderes durch
Ueberfahren verloren hat. Die Burſchen, die das Verbrechen verübt,
ſind ermittelt.

Odol conservirt die Zähne [5178

Letzte Draht- und Feruſprech- Nachrichten.
Berlin, 24. April. Wie der „L. A.“ meldet, iſt Frhr.

von Ham merſtein vollſtändig gefaßt. Es werden noch immer
Einzahlungen für ihn zur beſſeren Beköſtigung gemacht. Die
Annahme, daß ſich Hammerſtein ein Leid anzuthuen verſuchen
werde, erſcheint völlig n

Berlin, 24. April. Wie der „Volkszeitung“ mit
theilt, iſt der geſtern ſtattgehabte Sühne verſuch zwiſchen
Stöcker und dem Pfarrer Witte erfolglos geblieben.
Es ſteht demnach ein gerichtliches Verfahren gegen Hofprediger
Stöcker in Ausſicht.

Berlin, 24. April. Die Zu ckerſte uer kommiſſion
des Reichstags nahm die 88 71, 72, 75 und 76 nach
den Beſchlüſſen der erſten Leſung an und lehnte die S 73 und
74 betreffend den Höchſtbetrag der jährlichen Zuſchüſſe und die
Einziehung zu viel bezahlter Beträge ab.

Berlin, 24. April. Die Kommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes für die Richtergehälter vorlage
lehnte heute mit 11 gegen 10 konſervative Stimmen den
konſervativen Kompromißantrag zu 8 8 ab, wonach die Er-
nennung der Referendare zu Gerichtsaſſeſſoren nach Maßgabe
des Bedarfs erfolgen ſolle.

Dresden, 24. April. Der Kaiſer iſt heute Morgen
9 Uhr nach der Wartburg abgereiſt. Der König
begleitete den Kaiſer von der Villa Strehlen nach
dem Salonwagen. Hier verabſchiedeten ſich die Majeſtäten
auf das Herzlichſte. Auf dem Bahnhof hatten ſich unter
anderen Herren auch der Oberhofmarſchall Graf von Vitzthum
und der Polizeipräſident eingefunden.

London, 24. April. Das Unterhaus nahm am
Schluß ſeiner geſtrigen Sitzung die Budgetreſolution an.

Paris, 24. April. Die Blätter konſtatiren ein-
ſtimmig, daß der geſtrige Beſchluß der Kammer den Konflikt
äußerſt zuſpitze. Die Sozialiſten und Radikalen behaupten, der
Beſchluß begreife in ſich die Einſetzung eines rein radikalenKabinets mit Goblet, Briſſon oder Feytrglan der Spitze und

mit der Reviſion der Verfaſſung als Grundlage ſeiner Politik.
Die Republikaner greifen den Beſchluß an welcher ankündigt,
daß die Majorität der Kammer dem Senat den Krieg erkläre.

Die Konſervativen erachten die Lage des Staatsoberhauptes
C ſehr ſchwierig und faſſen eine event. Präſidentenkriſis ins

uge, welches der Fall der Republik ſein werde.
Paris, 24. April. Die Lage des Präſidenten

der Republik iſt, wegen der geringen Zahl Stimmen, nämlich
258 von 576, welche die Tagesordnung Ricards erhalten, ſehr
ſchwierig, weil der Präſident in dieſer Abſtimmung keine ge-
nügende Andeutung für die Perſonen des neuen Miniſteriums
findet. „Libre parole“ erklärt: Undenkbar iſt es, wie eine
ſolche revolutionäre Bewegung für die Vertheidigung der Rechte
einer Kammer, die Jedermann verachtet und wegen der Ueber-
griffe des Senats die nur Ekel hervorufen, entſtehen kann.

enn der Präſident der Republik, der von allen Seiten be
droht iſt, wirklich aufrichtig patriotiſch geſinnt iſt, und mit
Ehren ans der ſchwierigen Lage hervorgehen will ſo muß er
den beiden Kammirn eine Botſchaft zuſenden, worin er offen
und klar ſich über die wirkliche Lage ausſpricht. Es wird die
Zuſammenberufung eines Congreſſes vorgeſchlagen, um die
zerbrochene Regieruugsmaſchine wieder in Ordnung zu bringen.
Der Artikel ſchließt mit der Bemerkung, daß der gegenwärtige
parlamentariſche Rummel eher ein Ende bekommen dürfte, als
man daran denke.

Rom, 24. April. Wie aus vatikaniſcher Quelle verlautet,
hat der begeiſterte Empfang des Fürſten Ferdinand
am ruſſiſchen Hofe einen ſchlechten Eindruck im Vatikan gemacht
und zwar um ſo mehr, da der dar ſich weigert dem Vertreter
27 apſtes bei den Krönungsfeierlichkeiten den Vorrang zu
geben.

Rom, 24. April. Der Nuntius Agliardi iſt zum
Vertreter des Heiligen Stuhles bei den Moskauer
Krönungsfeierlichkeiten ernannt worden. Die übrigen
Mitglieder der Miſſion ſind noch nicht feſtgeſetzt worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten. en. i r.120,00, Juli 122,75, Sept.
145, Mai 126,00, Juli 122,50,

S tig i165. Mat 157,50, Juli 156 00. Sept
NAoggen: loco 118--122, a

124,25, Tendenz: fefiter. Ha ſer:
Sevt. Tenden

110 170, Futtergerſte:
Mai 45,30, Oktober 46,00, Tendenz: itill.

Bitterfeld. Die Induſtrie Bitterfelds hat ſich, wovon ſich e n
Jeder tagtäglich überzeugen kann, in den letzten Jahrzehnten ſo er u b s of
freulich entwickelt, daß fie in der Reihe der Großinduſtrien aller r
Orten gegenwärtig eine hervorragende Stellung einnimmt. Nach-
folgender Bericht über den Betrieb der bezw. hieſigen Vereinswerke
pro 1895 beſtätigt dies. Von den dem Vereine „Bitterfelder Groß-
induſtrieller“ angehörigen Braunkohlen gruben förderten
9 Gruben 21287 815 b. (1894: 18303 963 hl.) Kohlen.
Davon wurden von 11 Briketfabriken 220 320 425(142643 100) Kgr. Brikets hergeſtellt, der Reſt als Förderkohle
verkauft und verbraucht. Jn den mit dieſen Werken verbundenen
Ziegeleien ſind 33 339 912 (32 050 562) Thonſteine gefertigt worden,
nämlich 16 081 188 (15 468 289) Klinker, 14 079 688 (13 061 950)
poröſe Steine, 2 613 959 (3 046 930) Verblender und 565 077
(473 393) Terracotten. Die ſieben Thonrohrfabriken haben
im Vorjahre ca. 35 220 00 (35 600 000) glaſirte Thomröhren u. a. Thon
waaren und außerdem 1 900000 Steine angefertigt. Die vorgedachten
Anlagen ſowie die dem Verein ferner angehörenden Fabriken Elektro
chemiſche, Papier, Dachpappen, Rollgerſte, Maſchinen beſchäftigten
3584 (3395) Arbeiter und hatten im Betrieb 177 (173) Dampf-
maſchinen, dabei 4 Turbinen, mit 5072 (4725) Pferdekräften und
125 (122) Dampfkeſſel mit 6430 qm Heizfläche. Sie verſandten
1013 260 (922 570) Tonnen ihrer Erzeugniſſe von den Bahnhöfen
und Greppin und empfingen etwa 18 470 (17 690) Tonnen Ver
brauchsgegenſtände und Rohprodukte mit der Eiſenbahn.

Zucrkerſtatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom
16. bis 22. April ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam-
mern beigefügt Ankünfte von Cuba 7 400 (19 000), insgeſammt
ſeit 1. Januar 123 400 (283 100), Geſammtankünfte 50 900 (25 200),
insgeſammt ſeit 1. Januar 511 300 (450 800), Ablieferungen 34 200
(24 700), insgeſammt ſeit 1. Januar 503 900 (458 100), Einſchmelz-
ungen 35 000 (24 000), insgeſammt ſeit 1. Jan. 504 000 (420 500),
Voräthe der Jmporteure 83 600 (22 100), der Raffineure 73 100
(173 700), zuſammen 156 700 (195 800) gegen 140 800 (194 600) in
der Vorwoche, mithin dieſe Woche 15 900 1 200). In
den ſechs Haupthäſen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 45 000
(350 000) gegen 44 000 in der Vorwoche.

Börſe von Berlin vom 24. April.
Fondsbörſe. Die Haltung der heutigen Börſe war meiſt

ſchwach, Realiſirungen zum Ultimo führten meiſt zu mäßigen Ab-
ſchwächungen. Jialiener gaben weiter nach auf Paris und auf Be
forgniß über die Lage in Erythräa. Der Rentenmarkt zeigte kaum
eine Aenderung. WarſchauWiener erlitten weiter anſehnliche Kurs-
einbußen infolge Bekanntwerdens des Dividendenvorſchlags von
11,30 Rubel. Hüttenaktien gaben infolge von Realifirungen nach.
Von Bahnen behaupteten ſchweizeriſche im Allgemeinen Feſtigkeit
deutſche neigten ebenſo wie Jlaliener zur Schwäche. Dem ganzen
Verkehr haftete das Gepräge der Luſtloſigkeit an, die Umſätze blieben
in engen Grenzen, beſonders gilt dies vom Bankenmarkt, deſſen
Werthe ſämmtlich Einbuße erlitten. Ultimogeld ſtellte ſich um
r. Prozent höher auf 3 Prozent. Zum Schluß verſtimmte der
Rückgang der engliſchen Konſols in London.

Produktenbörſe. Beſſeres Amerika vermehrte im Verein mit
der rauhen Witterung die Feſtigkeit der Stimmung für Getreide.
Bewegte ſich auch der Umſatz in ſehr engen Grenzen, ſo erzielten
doch Weizen und Roggen etwas beſſere Preiſe. Hafer feſt, aber

letzten Preiſen Aufnahme.

geſtellt werden.
Umſatz 22 006 Ctr.

Preiſen ſtatt.

Sranul. einſchl.

Korn- 96 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.
do. fein ausſchl. 25,50.

do. mittel ausſchl.
Patent Würfel 27.560

Tendenz ruhig.

Stimmung ruhig.

Eredit
Franzoſen

Lombarden e
Dresdner
Darmſtadt
Berl. Handels
Nationalbank X
Dortmund IIIBochumer IIIIIIIIIIIIIII

Zübeck. Büchener
Elbethal III

Lauraga

„Spiritus: Ter Waare): loco 33,80, Mai 39,20 O uni
38,60, Juli 38,80, Aug. 39,00, Sept. 39,20.
(30er Waare) loko:

Tendenz ſchwach.
Petroleum: lofo 19,60.

Jucerbetichte.

Halle a. S., 24. April.
Rohzurker.

Zu Anfang der Woche fanden bei ſtetiger Tendenz noch einige Partien Kornzucker zu
Später nahm der Markt eine ruhigere Haltung an und kamen

Zurückhaltung der Käufer ſtießen.
nur Geſchäfte in Nachprodukten zu Stande, weil die Forderungen für Eiſtprodukte auf

Notirungen für Kornzucker konnten deshalb nicht auf

Raffinirter Zucker

Kryftall. 1 einſchl. über 99,59
Kryftall. IX einſchl. über 989

In raffſtnirtem Zucker fand ein ruhiges kleines Bedarfsgeſchäft zu gut behaupieten

Nohzucker
Rend. 82 ausſchl.
88 ausſchl.

Nachprod. 7590 Rend. ausſchl. 10— 10,75.

RNaffinirter Zucker:

Melis fein ausſchl.
Würfelzucker I einſchl. Kiſte

Brodraffinnde I. 25,26.
do. II. 25,00.Gem. Raffingde m. Faß 24,76 26,26,

Gem. WMelis I. mit Faß 24,50.

Disconto e
Deutſche h

re

Mainzer I IIIIIIIIII IIIIIIIIIII
Darienburger
Oftprenßen

III

e 6

Gem. Raff. 1 einſchl.
do. do. II einſchl.Letis X einſchl. 24,50.
do. do. II einſchl.

Farin n n
Melafſe zur Entzuckerung, Melafſe für Brennerelen Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 24. April 1896.
Kornzucker exel., von 9290 12,60 13. 70.
Kornzucker excl., 880 Rdm.
Nachprodnkta excl., 752 Rend. 19

(Eig. Drahtbericht.
Nohzucker I. Produkt Tranſits f. a. 8

Hamburg
per April 12 75bz, 12,7 S
per Mai 12,75 G, 12,773 B
per Juli 13,09 G, 13,05 B
per Auguſt 13,121 G, 13,15 B
per Oktober Dezember 11,92 V 11,95 B
Stimmung ruhig, ſtetig.
Umſatz 9205 Ctr.

Hamburg, den 24. April. Vorm. 11 Uhr. (CEig. Drahbtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodikt.

Baſis 889 Rendement, irei an Bord Hamburg.

April 12,72 Auguft 23,12. Tendenz: ruhlg.Mai 12.75. Dezember 11,90. gJuli 13,02 März 12,15.
AufangsCourſe vom 24. Avril 1896,

mitgetheilt von An Fchönlicht. Bantgeſchäft.

Buſchtiehrader 273 75150,25 Gotthard 174,41,66 Schweizer Union
208,25 War ſchau Wien h e 27 2,186,50 Mittelmeer 90,25154,80 Jtallener B3 20153,30 Ungarn 103,75148,25 Ruſſ. Noten III LIIIIIIIIIIIIIIII 2) 3,25
140,25 Hibernig e 168,29154,10 Gelſentirchen 160 2543,10 Harpener h 195,30155,89 Dannenbaum 109,25 Eonſolldation 216,81,10 Truft 163,2692,80 Loyd h e 110 25154,20 Packetfahrt e 126,20

m S m e e3 3 1Coursnotirungen öiſenbahnStanm- u. Stamm- Induſtrie Papiere. hier

g omm. Naſch. I 77der Berliner Börſe PrioritätsActien. t i e evom 24. April 2 Uhr Nachmittags. Iniinfabr. 12/,ſ221. 71s63. S Koſiger Draunkohlen. Is2,7Dividende 1894. Allgem. Elektr e h un 239,50 oz C do. Zuckerf 147,50
S Dortmund Enſch. St.Pr. 5 1656 50 Anhalter Kohlen e 88,70 Sächſ. Thür. Braunt. 6 u 121Preußiſche und deutſche Fonds. e Sie s s t. Sohn Sie hMainz Ludwigshafen 5 12125 z do. do. Pagenhofer 13 242,00 bz. S Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 12 200

Feichs Anlei 7 los 60 Narienburg Rlawta 29160 8 do. Brauerei Schultheiß. 12 294,00 C do St.-Pr. 12 250,Die e n nleihe h do, do. St.- Pr. 6 124 10 do. Union Sratweil 4 14160 S Schwartkopff n e
o. 0. x 2 ä Oſtpreußiſche Südbahn. 3,25 Berl. Elektricität Werke e 247,60 bz. G St 5 G i d iſt 11 19760de r do. de, Str. s u Sismarckhütte. r h h e n rPreuß conſ. Staats Anl. 10 Suſctietrader Bahn Ia. B. 10/, )PPochumer Gußſtadi. e e rv 3 b e o Oeſterreich. Südbahn n 4140 r Bergwert o 31126 o de der s a r ars

Erfurter Stadt Unleite, Sie tö: so See er z Dannenbaun o 20 Sudenurger Maſchinen 29 20290
Halleſche T 77 Jtal. Meridionalbacn 12010 Donnersmarckhütte conv. 6 161,25 n in 97 z edi Eentral. zu 1o1 50 c do. Mittelmeerdahn. 9026 EgeſtorffSalzwerte 8 148.50 gei er Maſchinen wenn S s

d. T 3 e 9550 G Luxembg. Pr. Hur. r u 76,60 EKilenburger Kattun e o 74,75 G ez Sacthche 3 Schweizer Tentralbahn. 61,134 90 loetber Naſch.Act. 8 134,506
e äuj, 101 3 do. Nordoſtbahn. 6 135,70 Liemm acrr e 35 eu „2193, auziger Zuckerfabrik /2128,9Hamb. S e do nniondan. 90,40 gre r vert Pferde e 2u 262 70 Wechſel Courſe

do. StaatsAnl. Vanſ J i Galleſche Maſchinen 28 (413,50 bz. G 7J T Harpener Bergbau 3 15 60 isc 23 0Ausländiſche Fonds. len. Hartmann, Sächſ. M.. 18760 bz. G Privatdiscont 2
Dividende 19 Hibernig Shamrock. 51 168. 25Argent. Gold Anleihe 59,80 Berliner Handels Geſ. u 90 Hildebrandt Mühlen les s0 Schwetn 100 Fr. kz.

do. innere do. 50,70 Börſen Handels Verein 0 148,10 Körbisdorfer Zuckerfabrik I121,0 bz. G Ital. Platz 100 L. kz. 74,80Griech. konſ. Goldrente 27,25 G Breslauer Dist. Bank s 118,60 G Laurahutte 1154,26 bz. Petersb. 100 P.-S. R. tz. 216 20
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank. 5106,50 bz. G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 209,00 bz. Amſterdam 100 fl. lang 168 49

mit Ifd. Cps. 4 35,20 G ſDarmſtädter Bank. 7 j154 ,00 Leopoldsballer chen. Fabr. 86,75 Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81, ido. Gold-Anl. v. 1890 Deutſche Bank 9 186,50 bz. Luiſe Tiefdan conv. 259 00 oz G Lond. 1 Lſtrl. kz. 20,44,5
mit lfd. Cps. 5 31,50 do. Genoſſenſchaftsbant. 5 |I119,75 do. do. St.Pr. o 96,10 G ZSond. 1 Lſtrl. lg 20,45)

Ftalieniſche Rente 4 33 25 bz. G Disconto Commandit. s 208 10 Mälzerei Wrede 93 90 Paris 100 Fr. kz. 81,20
Mexit. Anleihe 1888. 965,8 0 Dresdener Bank. 8 1165,00 z S Norddeutſcher Lloyd II0,00 Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 169,20do. do. 1829.. s 96 80 do. BankVerein 6 118,80 B. Phönix B.eAct. Lit. A. 17150

do. StaatsEiſend.-Obl. 5 68670 B Gothaer Grund Creditbank 4 1127 25 bz. G do. abgeſt. 178, 10 G
Oeſterr. Gold Rente 4 103,90 bz. G do. de. junge s 112,80do. Papier-Rente. De Leipziger Dank 6 157,75 G n ſdo. SilberRente e do. Creditanſtalt 10 21115 6 Schluß Courſe.
u 88-—89, F Privatbank 112.00 G Tendenz feſter.umän. fund. itteldeutſche Creditbank. 5 109,90 G 250 Reichsanleihe 99,7 ionalbank 025de. amort. 5 1100,10 Rationalbank f. Deutſchland 61 141,00 St Renten 83130 rbbahn 4 De siend 73 3
do. do, 1691..... 868,00 Norddeutſche Bank. Ung. Soldrente 103,75 Mariendurger 9160Ruff. konf. nl. 1880er los 50 Deſterreich. Kredit u 224 g. Koten 216,25 Dupreut Sübbahn o3.

Schwed. St. Anleihe 1886 101 25 Preuß Boden Kredit 7 1144,16 Convertirte Türken WarſchauWien 273.50
do. do. 1890 3 101.75 do. Centr. Boden Kr. 9 177,40 Buſchtierader 274,00 mer GSußat.. ne Bochumer GSutzſtahl. 155,25do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 Ios, 75 S do, Hyp.B. (Spielb.). 6 136,25 Elbethal 141,00 Dortm. Union St. Pr. 42,96

Serbiſche Gold Pfobr. 5 87,20 bz. do. do. (Hübner) volle 6 1130,30 Prinz HeinrichBahn 77,50 Lauragütte 153do. Rente 1864 5 68,60 bz G do do. neue volle v.95 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 148,75 Harpener Kodlen. 155.20
do. I Anl. v. isss Meiesbant. 6,26 158,50 Deutſche Sant Fibernig 1090Ungar. Gold Rente 1000er 4 I103,80 B Schaffhauf. BankVerein 61 139,30 Dresdner Bank 155,00 erdd. Dove Uder do. 500 er 4 103,90 B Schleſiſcher Bank Berein. 129,00 Darmſtädter Bank 153,80 b. t 12750Hamb. Packet 12do. do. 10 4 103,90 B Disc. Geſellſchaft W 208,40

Das amtlich geprüſte, altbewährte
Ringelhardt Glöckner'sehe

Wund- Heilpflaster
wird empfohlen gegen alle Geſchwülſte
Drüſen, Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden, Knochen-
fraß, ſchlimme Finger, Froſtleiden,Brandwunden, Dühnerangen,

Hautansſchlag, Magenleiden, Gicht
Reißen u. ſ. w.

Mit auf den Schachteln
Schutzmarke zu beziehen à 25
und 50 Pfg. (mit Gebrauchsanweiſung
und Heilatteſten) aus den bekann ten

Apotheken. [139
Hämorrhoiden!

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle
ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an
Hämorrhoiden leidet, wende ſich an

H. Anygen,1852] Eſſen (Ruhr), Guſtavſtt. 8.

Zwei bis drei gut

möblirte Zimmer
nebſt Dienerſtube u. Zubehör I. Etage od.
Hochparterre in ruhiger Lage, nicht allzu
weit vom Amtsgericht werden ſofort bez.
zum 1. Mai geſucht. (5197

Offert. sub v. W. 5197 in d. Exped.
d. Zeitung.

e a F F herrſchaftl. 5 Fimmer
HochParterre, mit Gartenbenutzung.

1. Oktober zu vermiethen. [5155
Wittekindftr. 10, neben d. Bade.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 1 Hinter
zimmer, Entree, Mädchenk., Corridor,
Speiſek., Boden, Keller, Badez., nebſt
n ſof. od. ſpäter z. verm. v im
ureau 2 Treppen. 5064

Freundliche Wohnung, 50 Thaler, an
ruhige Leute. Gottesackerſtraße 17.

F F
Offene und geſuchte S

Stellen.

Ein unverheiratheter, älterer, aber noch
ſehr rüſtiger und thätiger 4915

am wirth.mit Rübenbau und Maſchinen vertraut,
praktiſch und theoretiſch gebildet, mit
Gymnafialkenntniſſen ausgeſtattet, befähigt,
ſelbſtändig zu wirthſchaften und Amtsvor
ſteher- Geſchäfte zu führen, ſucht ent-
ſprechende Stellung, wäre auch bereit, eine
Wiegemeiſter- oder gute Aufſeher-Stellung
J übernehmen. Sehr gute Zeugniſſe.

nſprüche beſcheiden. Gefällige Anerbieten
unter Z. 4915 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Eleve oder Polonkär
wird auf einer Thüringer Domäne mit
Rüben und Saamenbau, ſowie ſtarker
Viehhaltung unter direkter Leitung des
Prinzipals geſucht. Penſion nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Z. 4819 an die
Expedition. (4819

Halle, für gute Stelle ſucht ſofort das
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

S S
Ein militäriſch gebildeter (5290
Schwimmlehrer

„Hallore“ findet auf meiner Fluß Bade-
Anſtalt vom 1. Mai bis 1. Oktober bei
gutem Gehalt Stellung.

Schriftliche Meldungen nebſt Zeugniß-
abſchrift erbittet

Franz BRley, Potsdam.

Verwalter, Anf. 20 er J. für Gut bei Buchbinderlehring
ſucht W. Löwenberg, gr. Wallſtr. 41

Geſucht zum 1. Juli ein beſcheidenes,
nicht zu junges, ſolides

Mädchen,
daß gute bürgerliche Küche gelernt hat,
auf ein kleines Gut wo keine Leutebe-
köſtigung iſt als Köchin. Offerten unter
Z. 5116 Expedition dieſer Zeitung.

Lehrling-Geſuch.
Für ein flottes Colonigl waaren u.

Landesproduften Geſchäft in der Nähe
von Halle, wird für ſofort ein Lehrling
geſucht. Anerbieten an

Glichbhrr. ält.
Halle a. S.

Wegen Krankheit der jetzigen, ſuche zum
ſofortigen Antritt eine einfache, ſanbere

Wirthſchafteri
(5190 welche gut bürgerlich lochen kann. Jeug-

niſſe nebit Gehaltsanſprüchen und Ang be
des Alters bitte einzuf nen i 88

Ritiergül Joätjen v. Canmdüurg a. S.
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Verwaltungs- Ergebniſſe
der Land Fener-Sorirtät des Herzogthums Sachſen

für das Jahr 1895.

I. Verſicherungsſtand.
Im Fahre 1895 betrug der Zugang beim Jmmobiliar: 365 Gehöfte, 3552 Objecte, 9 980 510 Mk. Verſicherungs

Summe, 5254 Mk. 10 Pfg. Beitrags-Verhältuiß, beim Mobiliar 2700 Verſicherungen (nämlich 2535 fortlaufende urd
165 kurzlaufende), 13 663 820 Mk. VerſicherungsSumme (13 382 910 Mk. für fortlaufende und 280 910 Mk. für kurzlaufende
Verſicherungen), 9438 Mk. 70 Pfg. Beitrags-Verhältniß, beim Jminobiliar und Mobiliar zuſammen 23 644 330 Mk.
VerſicherungsSunmme, 14 692 Mk. 80 Pfg. BeitragsVerhältniß.

Mit dieſem Zugang waren Ende 1895 bei der Societät 96 812 Gehöfte mit 403 246 Objecten verſichert und die
Zahl der x g. r wen belief ſich auf 54 660, davon fortlaufende 50 976 und kurzlaufende 3684.

s ſtellten ſich

Wir bewährt ſich Carl

o d

W
ehe

SeJ v m ähe e
a) die Verſicherungs-Summe

ſür Jmmobiliar für Mobiliar
611 538 250 Mk. 309 062 860 Mk.

2. 618 889 400 322 957 570
im Durchſchnitt auf 615 213 825 Mt. 3916010 215 Mk.

das Beitrags- Verhältniß
für Jmmobiliar für Mobiliar

550 506 Mt. 50 Pfg. 291889 Mk. 60 Pfg. 842396 Mk. 10 Pfg.
3594718 2323702 19 877 920 50zuſammen auf T 101727 M. 90 Pfg. 675 557 M. 70 Pfg. 1720 575 M. 60 Pfg.

Ende 1895 entfielen von der VerſicherungsSumme für Jmmobiliar auf

Klaſſe J (maſſtv, hartes Dach 253272 970 Mt.I (Fachwerk, haxtes Dach) 268010 850 43,3III (maſſtv oder Fachwerk, weiches Dach) 9 642 890 Mk. 5.

V Gewerbe 87 962 6590 14In der Verſicherungs-Summe für Mobiliar befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1 952 710 Mk. für 272 kurz-
jaufende Verſicherungen in Gebäuden, ferner 9761 610 Mk. für 3412 kurzlaufende und 70 fortlaufende DiemenVerſicherungen.

II. Beiträge.
Die Einrichtungen der Societät ermöglichten es, auch in dem verfloſſenen Jahre nur 750 des Beitrags Verhältniſſes mit 1290 237 Mk. 46 Pfg. (d. i. Mk. o der durchſchnittlichen VerſicherungsSumme des Fahres) z Einziehung

zu bringen, ſodaß 430 079 Mk. 14 Pfg. den Verſicherten erſpart blieben. Außer der bezeichneten Summe wurden 301 Mk. 34 Pfg.
Beiträge für frühere Jahre und 614 Mk. 76 Pfg. Beiträge für im Laufe des Jahres gelöſchte Verſicherungen vereinnahmt.
Zurückerſtattet wurden im Jahre 1895 90 Mk. 56 Pfg. Beiträge.

III. Brände.
Die Societät hatte im Jahre 1895 für 1103 Jmmobiliar-Verſicherungs-Objekte und für 462 MobiliarVerſicherungen,

welche ven 483 Schadenfällen betroffen wurden, die außerordentlich hohe Summe von 1 431 610 Mk. 77 Pfg. (d. i. Mk. 9/
der durchſchnittlichen Verſicherungs-Summe des Jahres) zu vergüten. Hiervon entfielen 980 107 Mk. 22 Pfg. auf das
Jmmobiliar- und 451 503 Mk. 55 Pfg. auf das Mobiliar. Die Zahl der Schadenfälle war um 100 höher, der Betrag der
Vergütungen nur um 52 151 Mk. 62 Pfg. niedriger, als im Jahre 1894.

Von erheblichem Umfang waren 7 Brände mit je über 30 000 Mk. Vergütung, nämlich
am 13. Februar in Pforta, Kreis Naumburg Vergütung 89 437 Mk. 01 Pfg.,

79 042 04

zuſammen
920 601 110 Mk.,
941 846 970
931 224 040 Mk.

am Schluſſe des 1. Halbj. 1895 auf

S r. r. uſammenam Schlüſſe des 1. Halbj. 1895 auf

40, 9n

12. Auguſt Gleſien, Delitzſch, s16. September Döbern Torgau, 60 311 372. November Bliedungen, Grfſſch. Hohenſtein, 87 322 05
I. Atober Altenbeuthen, Ziegenrück, 52 818 663. September Leubingen, Exckartsberga, 43 721I
25. Knapendorf, Merſeburg 38365 18ferner 9 Brände mit Vergütungen von 20 000-30 000 M. und 15 Brände mit Vergütungen von 10000--20 000 M.

Für dieſe 31 Brandfälle waren zuſammen 852 746 Mk. 66 Pfg. an Vergütungen (für 1 Brandfall im Durchſchnitt
27 507 Mk. 96 Pfg.), für die übrigen 452 Schadenfälle des Jahres 578 864 Mk. 11 Pfg. an Vergütungen (für den Schaden
fall im Durchſchnitt 1280 Mk. 67 Pfg.) zu zahlen.

Umfangreich war im verfloſſenen Jahre insbeſondere der durch Blitzſchläge der Societät verurſachte Schaden. Die
Zahl der Schläge betrug 130, der verurſachte Schaden 127 700 Mk. 51 Pfg.

An Diemenbränden waren 25 zu verzeichnen mit einer Geſammtſchadenvergütung von 16023 Mk. 64 Pfg.
Die hohe Zahl von 59 Brandfällen mit einer Geſammt-Schadenvergütung von 261 920 Mk. 45 Pfg. mußte auf das

unvorſichtige Umgehen von Kindern mit Streichhölzern und offenem Licht zurückgeführt werden.

IV. Rechnungs-Ergebniſſe.

VerſicherungsVeiträge 1 292 472 M. 62 Pf.
Vom Feuer Verſicherungs Verbande

in Mitteldeuſchland zurückerſtattete

Brandvergütungen 1431 610 77
Reinertrag vom Societäts- Vermögen 148 113 31
Für VerſicherungsSchilder 707 60

Summe 2872 904 M. 30 Pf.

Ausgabe
Brandvergütungen für 483 Schadenfälle

Einnahme
1 431 610 M. 77 Pf.

11 935 60
965 087 17

Schaden-Ermittelungskoſten
Beiträge an den Meldeehinas.

Verband in Mitteldeutſchland
Für gemeinnvützige Zwecke (Beihülfen

zur Anſchaffung von Feuerſpritzen
2c., Prämien wegen Er nittelung
von Brandſtiftern 2c., BauunterHiervon ab

Summe der Ausgabe 2701 155 ſtützungen)d 33 123 08rn r re r Abſchätzungs und ſonſtige Koſten derErgiebt Ueberſchuß 171 745 M. 93 Pf. örtlichen Verwaltung 99275 56
Sonſtige ordentliche Verwaltungskoſten 158 198 90

Sonſtige Ausgaben e 1 927 29Summe

Vermögen der Soeietät am Schluſſe des Jahres 1895:

Guthaben: SchuldKaſſenveſta nd 21 194 M. 44 Pf. Feſtgeſtellte, aber noch nicht zur Ab
Rückſtändige Verficherungs Beiträge 660351 89 hebung gelangte Brandvergütungen 343 248 M. 03 Pf
Sonſtige rückſtändige Einnahmen 1110 10 Sonſtige noch rückſtändige Ausgaben 68978 65

1500 0600 M. 45 preuß. Conſols Summe Fr.Staaksbuchſchuld) zum Einkaufs
preiſe von1931625 M. ſonſtige Werthpapiere zum
Einlaufspreiſe von

Hypothekariſch eingetragene Amorti-
ſations Darlehen und ſonſtige
Hypotheken Forderungen 648704 66

184 681 4Werth der Societäts Grundſtücke
Summe 5 075 555 M. 77 f.

413 226 68Ab Schuld
Bleibt Vermögen 4611 472 M. 06 Pf.

Wie aus den vorſtehenden Ergebniſſen erſichtlich iſt, halte die Socidtät an den FeuerVerſicherungsVerband in
Mitteldeutſchland im Jahre 1895 zu zahlen 965 087 Mk. 17 Pfg., dagegen erhielt ſie von demſelben für Brandvergütungen
erſtattet 1431 610 Mk. 77 Pfg. Die Mitgliedſchaft bei dem Verbande hat es daher der Societät auch in dem vergangenen,
wiederum ſehr ungünſtigen Jahre ermöglicht, nicht nur einen Ueberſchuß aus der laufenden Verwaltung zu erzielen, ſondern
auch den Reſervefonds, wenn euch nicht erheblich, zu erhöhen. Freilich iſt der Mitteldeutſche Verband zu einem beträchtlichen
Rückgriff auf ſeinen Reſervefonds genöthigt worden.

1550 038 01
1957618

V. Mittheilungen aus der Verwaltung.
Am I. April d. Js. wird der verdiente General- Inſpektor Herr Karl Sachſe nach faſt 58 jähriger Thätigkeit bei

der Societät in den Ruheſtand treten. Seine Stelle wird zufolge der am 7. Dezember v. Js. erfolgten Wahl des Direktoral-
raths der bisherige Erſte Kreis-Verſicherungs-Kommiſſar und Kreis Direktoralſekretär, Herr Kreis Feuer Societäts Inſpektor
Auguſt Vater in W einnehmen.

Zufolge Beſchluſſes des Direktoralraths von demſelben Tage iſt mit Wahrnehmung des Syndikatsgeſchäfts der
Societät vom I. April d. Js. ab der hieſige Rechtsanwalt und Notar Herr Scholz betraut worden.

Merſeburg, den 14. März 1896.

Der General Direktor
der LandFener-Soeietät des Herzogthums Sachſen.

Bartels, Gehe. mer Ober-Regierungsrath.

Von dieſer Summe ſind in der Rechnung für 1896 1409 Mk. 62 Pfg. in Abgang zu ſtellen.
kh e

fröhel'scher Kindergarten S Slügerftraße 6, L.

verabreichen.

leſen, verkauft

wo

Straach bei

jetz

Rieſenkind, ich habe Jhren viebac
jeder Zubereitung verabreicht und die größten
Erfolge damit

Kochs Nährzwieback

Antwort
Ich habe mit Jhrem Nährzwieback einen

ſtrammen Jungen großgezogen. Derſelbe iſt
t 2 Jahr alt, pausbackig, ein wahres

ährzwieback in

Halle im März 1893.
Frau A. Emnmrich.

Seit ungefähr Jahr ſind mir durch
Verwandte Jhre Ki
worden und bilden dieſelben faſt das aus
ſchließliche Nahrungsmittel meines Kindes.

S z«Jch ſchreibe das me
nächſt Gott, Jhrem Nährzwieback zu und laſſe nicht ab, denſelben weiter zu

zittenberg, den 14. Auguſt 1893,

Kinderzwiebäcke zugeſchickt

edeihen meines Jungen

Hochachtungsvoll und ergebenſt
B. Müller, Lehrer.

In Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch's Nährzwiebadk Fabrik,
Herrenſtraße 1 ſowie bei

Baumgärtel, Franz, Leſſingſir. 24.
Aifred Beeck, Markt-Drog., Schmeerſtr. 1.

Engel, Wilh., Blumenthalſtr. 23.
Einecke, Paul, Streiberſtr. 31.
Erhe, Robert, Dorotheenſtr. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.

Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19.
Giaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.
Helmbold c Comp. Leipziger-

ſtraße 104.
Hohenzollern-Apotheke, Merſeburgerſtr.
Helier, Oscar, Steinweg 15.
Jentzsch, Ernust, Leipzigerſtr. 29.
Jung, Chr., Frieſenſtr. 12.
Fahiberg, Otto, Steinweg 45.
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.
Kircheisen, Gebr., am bot. Garten.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11.
Koeh, E., Hohenzollernſtr. 4.
Knoche, Oscar, Leipzigerſtr. 59.

00Krütgen, Carl, Königſtr. 24.
Leonharät, R., Reilſtraße 6.Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59.

Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Oswald, G., Geiſtſtr. 34.

F. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9.
Phönix-Droguerie, E. Waſter, Geiſtſtr. 67.
Auaritsoh, H. A., Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun., in Giebichenſtein
Reichardt, Wilh., Forſterſtr. 44.
Sachse, R., Friedrichs-Platz.
Schuize, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioll, Fellx, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
UVber, Georg, Schlüters Nachf. Stein

ſtraße.
Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32.
Walther, Ernst Nachf., Moritzzwinger 1

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Walther, E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Weber, F. A., neben Walhalla.

Zinke, Franz, Kaiser -Droguerie, Wucherer

ſtraße. [4793F. Zirkenhach, Harz 2.

Pflastersteine-Lisferung,
Die Lieferung von 650 eb mm Me-

laphyr oder Porphhyr, gut behauener
Kopfpflaſterſteine in den Monaten Mai
und Juni cr. frei Eiſenbahn Station

Weißenfels ſoll vergeben werden. Be
dingungen ſind von dem Unterzeichneten

zu beziehen. [5195OQuerfurt, den 23. April 1896.
Der Kreis- Baumeiſter

Jaekel.
Schöne Besitzung

hier, ea. 4000 Morgen mit großem
Schloß und Park, neue Gebäude u eiſ.
Konſtr. nahe Zuckerfabrik, Stadt, Bahn,
ſchiff. Fluß, erbtheilungshalber billigſt
zu verkaufen durch (4821

Veodor Schmiädt, Jnowrazlaw.
10-, 8-, 6- und 3 pferd. Locomobile,

10 pferd. Dampfmaſchine, 3 pferd.

Gasmotor, Calloway Röhrenkeſſel,
desgl. mit Keſſel, 8-, 22 und 1pferd.

58 m Heizfl., 1 Dicktenhobel- und
1 Fräßm., 1 Pendelſäge, 1 Beſäum-
kreisſäge, Schmiergelapparat u. ſ. w.

verkauft billig [5191H. ELisentraut, Meckelſtr. 24.
Gr. Parthie Waſchgefäſße u. Blumen-
kübel verkauft Aibrechtſtr. 23.

1000 Centner
Saat- u. Speisekartoſfeln

als Magnum bonum, Reichskanzler, ſowie
Ejuno-Kartoffeln, alle mit der ander

Rittergut Zſcheplin b. Eilenburg.

AufrufIn der Nacht vom 20. zum 21. März er
ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
der in Folge des Hochwaſſers reißendenwilden Saale der Fiſcher Wilhelm
Eriurth von hier. Die ihres einzigen
Ernährers beraubte Familie (Wittwe mit
5 kleinen Kindern, wovon das Aelteſte ſeit

bittet ergebenſt Unterzeichneter mitleidige
Menſchen ihr Scherflein zur Linderung
derſelben beizutragen. Sammelliſten liegen
in den hieſigen Hotels und in der Expedition

dieſer Zeitung aus. (4138
Friedrich Krahmer,

Fluß u. Seefiſchhandlung
Halle a. Saale, Fiſcherplan Nr. 3.

Sammelſtellen
für

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,
Staniol e. befinden ſich bei

den Herren
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitius, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.
F. Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
F. Künniger, Laurentiusſtr. 14.
Fried. Oehlſchläger,“ Schmeerſtr. 14,
C. Knabe Nachf., Manßsfelderſtr. 60.
G. Schubert (Moritz König Nachf.),“

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be

finden ſich Verkaufsſtellen.
Cigarrenköpfchen jetzt billiger und

Ia. Rohspargel
habe noch täglich 100 Pfund abzugeben.

August LinkKe,
Helmſtedt.

Zwei vor drei Jahren als Lämmer

gekaufte [5087engliſche Böcke
(Shireraſſe) Größe 86 ew, Gewicht nach

der Sprungzeit 185 Pfd. jeder, ſind zu
verkaufen oder gegen andere reinengliſche
Böcke zu vertauſchen.

von Tettendorn'ſche Gut,
Tilleda bei Roßla a. H.

Stets schartf!
Kronentritt unmöglich.

Das eiazlg Praktische für glatte
fahrdahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Sehiffdauerdamm 3.

für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 20 jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen
zu vollziehen. keine Berufsſtö-

rung, W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief-
marken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei

ſtets vorräthig

Fernſprecher 151.
S

da
4

2187 Meter groß, demit der ganzen Hinterfront der neu S
angelegten Gerberſaalenſtraße zu Je
gekehrt ſtelle ich hiermit zum Verkauf.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Dr. jur. M. Rüſrer, hier,Alte Promenade. [(4323

Rittergutskaufgeſuch.
Von einem reellen, zahlungsfähigen

Selbſtläufer wird ein ſchönes, möglichſt
nahe an Stadt und Bahn gelegenes
Rittergut mit fruchtbarem, ebenen
Boden und guten Gebäuden im Preiſe
von ca. 400,000 Mark zu kaufen ge-
ſucht. Lage Provinz oder Königreich
Sachſen Auf Wunſch Baarzahlung
Offerten unter K. e. 50886 an

o AXA O

KRudolr Aosse, Halle a. S. erbeten.
per 1. Juli an ruh. Leute zu ver

Lnurentiusstr. 7. (5041 miethen. Näh. b. Hausmann. (5151Aufnnhme meter Zöglinge
222 S

Säokingen, Baden.“ (4920
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Saale), Leipzigerſtraße 87.

Längerem krank) leidet bittere Noth und

4
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Sitzung gelangte dann eine höchſt bedeutſame Frage

theile minderwerthi twenn billig genug käuflich, zur Verdünnung der Kuhmilch zum Zweck

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 192 der Halleſchen Zeitung. 24. April 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iß nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Raturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen
Sitzung, der erſten nach den Oſterferien wurde in Ausſicht ge
nommen die diesjährige zweitägige GeneralVerſammlung am 4. und
5. Juli in Weimar abzuhalten. Jm wiſſenſchaftlichen Theile v

zur erhandlung, nämlich die zweckmäßigſte Herſtellung der
Kindermilch. Herr Privatdozent Dr. Baumert hob hervor,

daß die naturgemäße Nahrung der Säuglinge die Muttermilch ſei
da dieſe aber leider vielen Kindern nicht geboten werde, ſei ein ge
eigneter Erſatz zu beſchaffen, welches Problem Mediziner wie Chemiker
ſchon vielfach beſchäftigt habe. Die Muttermilch beſtehe im
großen Mittel aus 87,02 Proz. Waſſer 2,36 Proz. Eiweißkörpern
(Caſein und Albumin), 3,94 Proz. Fett, 6,23 Proz. Milchzucker und
0,45 Proz. anorganiſchen Salzen. Eſelsmilch komme in ihrer Zu
ſammenſetzung hinſichtlich der Nährwirkung der Muttermilch am
nächſten, ſei jedoch nicht in der Menge zu beſchaffen, daß ſie als
Erſatz ernſthaft ins Auge zu faſſen ſei. Man habe ſich deshalb ge
zwungen geſehen, auf die Kuhmilch zurückzugreifen, um dieſelbe zu
einem Erſatz für die Muttermilch umzugeſtalten, wozu ſie nicht ohne
Weiteres verwendbar ſei. Recht gute Kuhmilch enthalte 87,42 Proz,
Waſſer, 3,41 Proz. Eiweißkörper, 3,65 Proz. Fett, 4,81 Proz. Milch-
gucker, O,71 Proz. Salze, unterſcheide ſich alſo hinſichtlich unſerer Be
ſtandtheile ziemlich weit von der Muttermilch; vor Allem aber
komme in Betracht, daß das Caſein, der Hauptbeſtandtheil des Eiweiß-
Körpers der Kuhmilch beim Gerinnen grobe Flocken, das Caſein der
Frauenmilch dagegen keine Flocken bilde, deßhalb etrſteres ſchwer,
letzteres leichter leicht verdaulich ſei. Jn jüngſter Zeit habe nun
Prof. Gärtner in Wien ſich ein Verfahren zur Herſtellung von ſog.
Fettmilch patentiren laſſen, welche nach Unterſuchungen
Rupp in Karlsruhe mit Erfolg als Erſatz für Muttermilch ver
wendet werden könne. Gärtner's Verfahren beſteht darin, daß der
Kuhmilch nach zuſag der gleichen Waſſermenge die Hälfte ihres
ſchwerverdaulichen aſein Gehalts entzogen wird, zugleich
wird der Salz- und Milchzucker-Gehalt geringer, worauf
zedoch Milchzucker in Subſtanz, 30 bis 35 Gramm fürs
Liter, wieder zugeſetzt wird. Auf dieſe Weiſe wird
ein der Frauenmich nahekommendes Produkt gewonnen, doch hat
daſſelbe immer noch den Uebelſtand, daß das Caſein, wenn es auch
auf die Hälfte Dur iſt, grobflockig gerinnt und daher ſchwer ver
daulich iſt. Jmerhin aber bezeichnet das Gärtnerſche Verfahren
einen gewiſſen Fortſchritt. Wie groß übrigens die Gefahren ſind,
welche den Säuglingen aus der künſtlichen Ernährung erwachſen,
lehrt die Statiſtik, darnach ſtarben von 1000 Kindern im erſten
Lebensjahre bei natürlicher n durch die Muttermilch 92, bei
Ernährung durch Ammenmilch 180, bei künſtlicher Ernährung

Kuhmilch 510. Auch Herr Profeſſor
Dr. von Wolff beſtätigt dieſe ſchrecklich hohe Sterblichkeitsziffer
für die künſtlich ernährten Säuglinge, welche aufs
oeutlichſte den Hinweis giebt, wenn irgend möglich, die künſtliche
Ernährung der Kinder zu vermeiden. Er hob dann weiter hervor,
daß nicht nur durch das grobflockige Gerinnen des Caſeins die
Kuhmilch ſchwerer verdaulich ſei als die Muttermilch, ſondern auch

beſonders alſo r

der Umſtand in Betracht komme, daß bei verſtärkter Magenſekretion
das Caſein der Muttermilch ſich wieder auflöſe und darum raſcher

verdaut werde als das ſich nicht wieder löſende Caſein der Kuhmilch.
Die Gärtner'ſche Fettmilch ſei in Bezug auf die Nahrungsbeſtand

gegenüber der Frauenmilch, immerhin könne ſie,

der Gewinnung von Kindermilch verwendet werden. Zur Verhinderung
des grobflockigen Gerinnens des KuhmilchCaſeins könne die Herſtellung
von Emulſionen mit Hafer und Gerſtenſchleim dienen, doch ſei zu
beachten, daß von Neugebornen ſolche nicht verdaut würden, weil
die Zuckerfermente ihnen noch fehlten. Jn jüngſter Zeit werde für
die ſog. Pflanzenmilch von Dr. Lahmann, ein durch Preſſen von
Haſelnüſſen und anderen Nüſſen unter Zucker erhaltendes Produkt,
als Zuſatz zur verdünnten Kuhmilch ſtarke Reklame gemacht. Redner
hat ſelber keine Beobachtungen über die Wirkung dieſer Subſtanz
anſtellen können, und glaubt ſich deshalb bei Erwähnung der
angeblich im niederöſterreichiſchen Findelhauſe durch Ernährung der
Säuglinge mit einem Gemiſch von Kuhmilch und Lahmann'ſcher
Pflanzenmilch erzielten guten Reſultate eines Urtheils enthalten zu
ſollen. Sollten wirklich ſolche Reſultate allgemein beobachtet werden,
ſo würde allerdings in der Pflanzenmich ein auch minder Wohl
habenden zugänglicher Erſatz der Muttermilch gegeben ſein. Vor
läufig ſteht man jedoch in der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der
Wirkung der Pflanzenmilch erſt in den Anfängen.

z. Die Sachſen- Vereinigung Halle a. S. hielt geſtern Abend
aus Anlaß des Geburtstagsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs Albert
von Sachſen in dem mit den ſächſiſchen Landesfarben und der Büſte
des greiſen Sachſenkönigs feſtlich geſchmückten großen Saale der
„Kaiſerſäle“ eine Feſt-Feier ab. Der inſtrumentale wie geſangliche
Theil, unter gütiger Mitwirkung von Frl. Emmy C z e 77 des
Opernſängers Herrn Degen und des Herrn Edm. Biſchof f aus
Leipzig beſtanden aus v Perlen der Tonkunſt. Fräulein
Schubert ſprach den Prolog, welcher den königlichen Feldherrn
als den Sieger von St. Privat und Beaumont feierte, mit großer
Wärme. Das Hoch auf Se. Maj. den deutſchen Kaiſer und auf
den König von Sachſen brachte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr
Marquard, aus es wurde je ein Telegramm nach Berlin und
Dresden geſandt, in denen der Sachſen unverbrüchliche Treue dar
gethan wurde. Ein fröhlicher Ball hielt die Anweſenden, welche
gern und mit Freuden des angenehmen Feſtes gedenken werden, bis
in die frühe Morgenſtunde zuſammen.

Das Jahresfeſt der Diakonifſen Anſtalt wird am
Sonntag 10 Uhr Vormittags gefeiert. Die Feſtpredigt hält Herr
Konſiſtorialrath D. Göbel. Die Einſegnung von 8 Diakoniſſen voll
zieht Herr Paſtor FJordan. Die Nachfeier findet Nachmittags
3 Uhr in den Räumen des Feierabendhauſes (Wieſenſtraße) ſtatt.
Wegen des begrenzten Raumes können an der Nachfeier nur die durch
Karten eingeladenen Freunde theilnehmen.

Mufſikaliſche Unterhaltuug. Am Dienſtag, den 28. April,
Abends 7! Uhr, veranſtaltet die bekannte Konzertſängerin und
Geſanglehrerin, Fräulein Margarethe Leiſt dahier im Winter-
garten auf der Magdeburgerſtraße eine muſikaliſche Unterhaltung es

von Dr.

werden Solo- und Enſemble Geſangsvorträge des Frauenchors
Deutſches Lied“ und eines Theiles der Schülerinnen der jungenDame ſtattfinden, die ſich als Lehrerin und als Konzertſängerin in

den weiteſten Kreiſen einer großen Beliebtheit und der höchſten
Achtung erfreut. Eintrittskarten zu dieſer muſikaliſchen Unterhaltung,
die dem Programme nach einen recht angenehmen Abend verſpricht,
werden nur an der Saalthür ausgegeben. Das Entree beträgt 50 Pf.
Wer e und iſt einzig und allein zur Deckung der Unkoſten

eſtimmt.
HarzelubZweigverein Halle a. S. Wir verweiſen noch

mals auf das am Donnerstag den 30. d. Mts., ſtattfindende Stif
tungsfeſt, beſtehend in einem Feſteſſen (Gedeck à 2 Mk.) und daran.
ſich anſchließendem Tanz. Die Theilnahme an dieſem Feſte, welches
in der Saalſchloßbrauerei abgehalten wird, iſt, wie wir
hören, eine recht große. Bis heute ſind rund 190 Gedecke gezeichnet.
Diejenigen Mitglieder, die ſich noch betheiligen wollen, haben ſich an
den Schriftführer und Schatzmeiſter des hieſigen Harzklubs, Herrn
Amtmann Schlemm, Händelſtraße 7, zu wenden. Es wird
gebeten, das Vereinsabzeichen, „die ſilberne Tanne“ anzulegen, welches
bei dem Schatzmeiſter à 1,50 Mk. zu erhalten iſt. Donnerstag,den 30. d. M. Nachmittags von 3 udr an können Plätze belegt
werden, diejenigen, die ſolche belegt haben wollen, haben ihre Viſiten
karten, mit Angabe etwaiger Wünſche an den Vorſtand einzuſchicken.
Gäſte können eingeführt werden. Bemerkt ſei noch, daß der bieſige
Zweigverein bis jetzt 490 Mitglieder zählt. Der Beitrag iſt jährlich
3 Mark. Neuanmerdungen nimmt der Vorſtand entgegen.

13. Bundestag des deutſchen Radfahrer Bundes.
Schon ſeit Wochen iſt der Feſt Ausſchuß des vom 7. bis 11. Auguſt
d. J. in Halle a. S. ſtattfindenden Bundestages rüſtig an der
Arbeit, und auch die eingeſetzten Kommiſſtonen haben bereits eine
Anzahl von Sitzungen abgehalten und ſich über eine Reihe für das
Gelingen des Bundestages wichtiger Punkte ſchlüſſig gemacht. So
wird u. A. die Wohnungs- Kommiſſion in dieſen Tagen an
die Hotelbeſttzer der Stadt Halle ein Rund ſchreiben behufs Er
langung die Wohnungs- Angebote für die Feſttage ergehen
laſſen, ſpäter wird dann noch ein Aufruf an die Bürgerſchaft um Bereit-
ſtellung von e r veröffentlicht werden. Am 1. Mai wird
auch das ſtändige Bureau des Feſtausſchuſſes Martins-
ſtraße Nr. 11 part. eröffnet werden. Die Geſchäft sſtunden erſtrecken
ſich über die Zeit von 7—-12 Uhr Vormittags und von 2--7 Uhr
Nachmittags (Fornſprech- Anſchluß Nr. 70). Im Geſchäfts
bureau wird der Vorſitzende des Feſt- Ausſchuſſes Herr Kaufmann
C. Gebhardt an allen Wochenkagen Nachmittags von 2—4 Uhr,
außerdem ein Mitglicd der Feſt- Kommiſſion Nachmittags von 3-4
Uhr zu ſprechen ſein.

D. Der IV. kommunale Wahlbezirks Verein hielt geſtern
Abend in Bühlings Hotel ſeine Monatsverſammlung ab. Zu-
nächſt wurde die Frage-Verlegung des Viehmarktes behandelt und
dabei ausgeſprochen, daß wenn es angängig wäre, den Markt auch
fernerhin da zu belaſſen, wo er gegenwärtig abgehalten wird, näm-
lich auf dem Roßplatz. Da aber der Militärſiskfus den dahinter
belegenen Exerzierplatz zur Abhaltung des Viehmarktes aus
militäriſchen Rückſichten nicht mehr hergeben will, ſo iſt der Magiſtrat
gebeten worden, ſich bei Zeiten nach einem andern Platz umzuſehen.
Das hat dann auch der Magiſtrat gethan und ein Ausſchreiben zwecks An
r von geeignetem Terrain erlaſſen. Näheres über die gemachten

fferten konnte nicht mitgetheilt werden. Ferner wurden noch erörtert: die
Moritzburgangelegenheit und die geplante Errichtung einer Fahrſtraße
vor dem Tholack'ſchen. Grundſtück beim Theater. Neues wurde in
der Debatte nicht zu Tage gefördert. Von einem Mitgliede wurde
das Hauſiren der zahlreichen italieniſchen Zuckerwaarenhändler an den
Sonnagen gerügt. Dieſe Geſchäftsausnutzung vertrage ſich nicht
mit der Sonntagsruhe, zumal ein Bedürfniß nach den theuren
Näſchereien nicht vorliege.

HandwerkerDarlehnskaſſen. Geſtern Abend tagte im
„Neuen Theater“ eine Verſammlung der Jnnungs-Meiſter in welcher
Herx Landwirthſchaftslehrer Zecher von hier in längerer Rede, die
im Anſchluß an die preußiſche CentralGenoſſenſchafts-Kaſſe geplante
genoſſenſchaftliche J der Handwerker beleuchtete. Als be
ſonders hervorzuhebende Punkte ſeien aus den Ausführungen folgende
angeführt: Bei der Einrichtung dieſer Genoſſenſchaften werden nicht
die SchulzeDelitzſchen, ſondern die Raiffeiſenſchen Grund
ſätze zur Anwendung kommen, weshalb für jede Innung eine eigene
Kaſſe zu gründen iſt. Ferner ſoll jede Dividendenvertheilung ausge
ſchloſſen ſein, damit die Kaſſen den Zinsfuß für zu gewährende
Darlehn auf höchſtens 4 p. a. ohne Proviſionsberechnung anſetzen,
und für Depoſiten ca. 3 Prozent p. a. zahlen können. Da aber nach
dem Geſetz die Preußiſche ZentralGenoſſenſchaftskaſſe betreffend, nicht
die Einzelgenoſſenſchaften, ſondern nur Zentralgenoſſenſchaften und
Genoſſenſchaftsverbände, welche die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
erworben haben, mit dieſer in Geſchäftsverbindung treten dürfen, ſo
ſollen die einzelnen Jnnungskaſſen zu einer Jnnungshauptgenoſſen-
d mit dem Sitze zu Halle a. S. zuſammen geſchloſſen werden,

amit die Genoſſenſchaften alle Vortheile, welche eine Geldausgleich
ſtelle am Orte bietet, genießen können. Die Einzelgenoſſen
chaften wie die Hauptgenoſſenſchaften ſollen die Form der be-
chränkten Haftpflicht annehmen und iſt bei erſteren das Geſchäfts

antheil auf 25 Mark feſtgeſetzt, welche Summe in fünf gleichen
Monatsraten von jedem Mitgliede einzuzahlen iſt, auch für die Be
theiligung auf weitere Geſchäftsantheile ſind entſprechende Beſtim
mungen getroffen, ſo daß die Kreditfähigkeit der Kaſſen völlig geſichert
erſcheint. An dieſen klaren, faſt zweiſtündigen Ausführungen ſchloß
ſich eine kurze Frageſtellung, an welcher ſich Herren aus der Bau,
Tiſchler, Schuhmacher-, Glaſer- und Schloſſer-Jnnung betheiligten.
Zum Schluß konſtatirte der Vorſitzende, Herr Obermeiſter Zander,
daß bereits an dieſem Abend fünf Jnnungen ſich dahin einig ſeien,
derartige Genoſſenſchaften zu gründen, ſo daß nunmehr zu hoffen
ſteht, daß für unſere Stadt die dem Handwerk gewiß ſehr nützliche
Organiſation ſchon in ganz kurzer Zeit ins Leben treten wird.

Der evang. Jugendverein der St. Ulrichsgemeinde
wird am nächſten Sonntag ſein erſtes Jahresfeſt begehen. Am
Sonntag Jubilate 1895 wurde der Verein gegründet und hat von
Anfang an eine erfreuliche Betheiligung ſeitens der konfimirten männ-
lichen Jugend der Gemeinde gefunden. Der Verein hält ſeine regel
mäßigen Verſammlungen an jedem Sonntag- und Mittwoch-Abend
um 8 Uhr im Vereinslokale Poſtſtraße 12. Die Verſammlungen
dauern bis 91 Uhr. 1. Vorſitzender des Vereins iſt Herr Oberdia-
konus Richter, der auch den Verein gegründet hat, an ihn ſind

die Meldungen zur Aufnahme zu richten. Zum Jahresfeſt wird
Herr Paſtor Simſa, unſer neuer Gefängnißgeiſtlicher, die Predigt
in der Ulrichskirche um 6 Uhr halten. Die Nachfeier findet im
„Prinzen Karl“ um 8 Uhr ſtatt.

Die Continental- Gas-GlühlichtAktien- Geſellſchaft
„Meteor“ dringt dieſer Tage einen Gasglühlichtbrenner in den
Handel, der in Bezug auf Guserſparniß und Leuchtkraft alle bisher
erzielten Reſultate übertrifft. Neben vielen anderen Vortheilen zeigt
der Brenner auch eine Neuerung, die jedem Laien das Aufſetzen des
Glühkörpers ermöglicht. Letzteres geſchieht auf folgende Art: Man
faßt den Glühkörger an der Schlinge und hängt ihn in die Gabel,
ſo daß das untere Ende des Körpers um das Brennerrohr frei
ſchwebt. Alsdann ſchiebt man eine Hülſe (aus Aluminiumblech) von
oben her über den Körper und zwar ſo weit, bis dieſe
Hülſe auf einem am Brennrohr angebrachten Ring aufſitzt. Nun
mehr iſt die centrale Lage des Glühkörpers geſichert, indem der
Körper oben in der Gabel und unten in der Hülſe gehalten iſt. Der
Umſtand, daß das untere Ende des Körpers innerhalb der Hülſe
ſich beſindet, ermöglicht ein ſicheres Abnehmen des Cylinders ohne
hierb ei den zerbrechlichen Körper zu beſchädigen, auch iſt die früher
ſo häufig am unteren Ende beginnende Zerſtörung des Körpers
(das Ausbröckeln und Einreißen) vermieden. Der Gasglühlichtbrenner
der „Meteor Geſellſchaft iſt eine ſelbſtſtändige Erfindung,
er kollidirt in keinem Punkte mit anderen patentirten. Brennern und
wird auch nicht durch die letzthin ergangene Entſcheidung des Land-
gerichts I betroffen, worüber maßgebende Urtheile von erſten Autori-
täten vorliegen. Der in allen Kulturſtaaten zum Patent angemeldete
Brenner bedeutet hiernach eine thatſächliche Neuerung und einen
weſentlichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Gasglühlichtbeleuchtung.

Vor den ſogenannten Jnkaſſobureans wird neuerdings
im „Conf.“ gewarnt. Die Inhaber ſolcher Bureaus, die nicht alle
redliche Geſchäfte betreiben, reiſen umher und veranlaſſen uner
fahrene Geſchäftsleute durch das Verſprechen, jede „faule“ Forderung
beizutreiben, zum Abonnement. Meiſtens wird dabei verſprochen,
die etwaigen Gerichtskoſten zu bezahlen. Eine beſonders
bedenkliche und häufig vorkommende Beſtimmung iſt die,
daß der Vertrag ſtillſchweigend als verlängert gilt, wenn er
nicht ein Vierteljahr vor Ablauf gekündigt wird. Wer die
rechtzeitige Kündigung verſäumt (und meiſt wird dieſe Beſtimmung
überſehen), muß dann den erheblichen Abonnementsbetrag weiter
zahlen, und bei einer Weigerung ſind die Jnhaber des Bureaus mit
der gerichtlichen Beitreibung ihrer unanfechtbaren Forderung raſch bei
der Hand. Das amtliche Organ der Braunſchweiger Handelskammer
hebt beſonders hervor, daß der Nutzen ſolcher Bureaus thatſächlich
meiſt gleich Null iſt, jedenfalls aber den ganz außerordentlichen
Abonnementsbetrag nicht erreicht.

Ehrlicher Finder. Geſtern Abend hat der Hausinſpektor
des hieſigen Stadttheaters Hinze im Veſtibul des Theaters
3 Einhundertmarkſcheine gefunden. Hinze hat das Geld in Ver
wahrung behalten.

Menuſchenanflauf. Ein Mitglied des „Vereins gegen
Verarmung der Bierbrauer“ erregte am Donnerstag Abend in der
Königſtraße die Aufmerkſamkeit des Publikums in dem Maaße, daß
ſich ein Diener der heiligen Hermandad gemüßigt fühlte, den „Ueber-
ſeeligen“ den heimathlichen Penaten, allerdings unſer ſehr erſchweren
den Umſtänden, zuzuführen. Der bei ſolchen Gelegenheiten nie
fehlende Janhagel bildete auch diesmal die obligate Begleitung und
bot ſich den Anwohnern ein Bild, wie ſie ein ſolches nicht alle Tage
zu ſehen bekommen.

„Und ſie dreht ſich doch um war am Donners-
tag Abend in der oberen e der Schmerzensruf. eines

Kom mis voyageur, als ſein mit Narben reich verziertes Geſicht plötz
lich die Bekanntſchaft einer „zarten“ Damenhand machte, die wahr
ſcheinlich ſeiner übertriebenen Ritterlichkeit Einhalt oder Belohnung
bieten ſollte. Ein ſchallendes Gelächter der Paſſanten folgte der
reſoluten That, während die Beſitzerin der zarten Hand den „Freund“
des Gezüchteten „untern Arm“ nahm und dem Bahnhof zuſegelte.

W Das Ergebniß der jetzt beendigten Veranlagung
zur Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuer für
das Steuerjahr 1896,/97 in der Stadt Halle a. S. iſt Folgendes,

(Das Reſultat des Vorjahres iſt in Klammern angegeben
Einkommenſteuer.
1. Mit einem Einkommen von mehr als 900 M. bis 3000 M.

ſind veranlagt worden 13 975 (12 395) phyſiſche Perſonen mit
einem Geſammt Jahresſteuerbetrage von 251 344 Mark
(213 539 Mark).

Freigeſtellt ſind gemäß S 18 des Cinkommenſteuergeſetzes
Kinder 1631 (1218), gemäß S 19 a. a. O. andauernde

Krankheit uſw. 13 (15) Cenſiten.
2. Mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ſind

veranlagt 2958 (2810) phyiiſche Perſonen mit einem Geſammt-
Jahresſteuerbetrage von 864 712 Mark (814024 Mark).

3. Nicht phyſiſche Perſonen (Aktiengeſellſchaften uſw.) ſind veran
lagt 21 (22) mit einem Jahresſteuerbetrage von 105 089 Mark
(110 616 Mark).

Jm Ganzen werden herangezogen zur Ein-
kommenſteuer 16954 (15227) Cenſiten mit einem
Jahresſteuerbetrage von 1221 145 Mark (1 138179 M.),
alſo gegen das Vorjahr mehr 82966 Mark.
B. Ergänzungsſteuer.

1. Veranlagt ſind Cenſiten mit einem Einkommen von 900 bis
3000 Mark zur Ergänzungsſteuer 3060 (2793) mit einem
Steuerbetrage von 35 661 Mark (36 157 Mark).

2. Mit einem Einkommen von inehr als 3000 Mark 2524
(2413) Cenſtten mit einem Steuerbetrage von 210 894 Mark
(213 872 Mark).

Jm Ganzen ſind veranlagt 5584 (5206) Cenſiten
mit einem Geſammt-Jahresſteuerbetrage von
246 555 Mark (250 029 Mark), alſo gegen das Vorjahr weniger
3474 Mark.

Halle a. S., den 28. April 1896.
Der Vorſitzende

der Einlomuronſtenere Bera van ommiſſion für den Stadtkreis
Halle.

Hababitzki.
Königlicher Regierungs-Aſſeſſor.
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Aus den Königl. Kliniken.
In der Königsſtraße wurde geſtern Vormittag der Maurer

rehrling Ueber aus dem nahe gelegenen Orte Räthern von
ſeinem mit Sand beladenen zweirädrigen Wagen überfahren, nach-
dem er beim Hemmen des Wagens auf der ſtark abfallenden Strecke
auf den Schienen der Stadtbahn ausgeglitten und zu Falle ge
kommen war. Der Lehrling trug eine nicht unerhebliche Verletzun,
w ten Hand daran und mußte ſich nach der Königlichen Klini

egeben.
Nebra, 23. April. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

heute Vormittag auf dem Gehöft des Oekonomen Neckel von hier.
Als der Arbeiter Theile in der Scheune ein Bund Stroh von einem
Gerüſt aus herab werfen wollte, bekam er das Uebergewicht und
ſtürzte aus der Höhe von 10 Meter nach unten. Der Schwerverletzte,
welcher einen Bruch der Wirbelſäule davongetragen, wurde nach
der Königlichen Klinik in Halle befördert. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Cöthen, 23. April. Ein eigenthümliches Malheur hatte
heute Mittag auf dem hieſigen Bahnhofe der Rangirer Thormann
aus Paſchleben. Derſelbe mußte beim Hemmen eines abgeſtoßenen
Wagens vermittelſt des Bremsknüppels außerordentliche Gewalt an
wenden und ſtemmte ſich deshalb mit aller Kraft gegen den Bahn-
körper. Plötzlich verſpürte er ein Knacken und einen heftigen
Schmerz im rechten Knie, ſodaß er zu Boden ſtürzte. Der hinzu ge
W Arzt ſtellte einen Knieſcheibenbruch feſt und ordnete die

eberführung des Mannes nach der Kgl. Klinik in Halle an.

Provinzial Muſenm
für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde

der Provinz Sachſen in Halle a. S.
Die Anzahl der im verfloſſenen Geſchäftsjahre 1895/96 demProvingial Nnſeun zugewandten Geſchenke iſt gegen die des vorher-

egangenen Jahres weſentlich zurückgeblieben, ſie betrug nur 280m werg, die ſich auf 64 Geſchenkgeber vertheilten, gegen 408 im

Vorjahre. Es vermehrten ſich die Sammlungen des Muſeums über-
haupt durch Geſchenke, Ausgrabungen und Ankäufe um 510 Nummern,
an 162 vorgeſchichtlichen und 141 geſchichtlichen Gegenſtänden, 85 Münzen
und Medaillen, 13 Kupferſtichen und anderen Bildern, 6 photo-
raphirten Anſichten, 16 Blatt Photographieen und 23 Blatt
eichnungen von Alterthümern, 8 Miniaturen, 11 Urkunden,

und endlich 105 Bänden Bücher. Unter den vorgeſchichtlichen Alt-
ſachen befinden ſich 42 Bronzen, darunter ein nordiſches Hängege
fäß, ein ſogenannter Wendelhalsring mit 7 anhängenden Armringen,
Bruchſtücke eines Bronzeſchwertes älteſter Form mit Theilen der
hölzernen, mit Lederriemen umwundenen Scheide, zwei Radnadeln,
eine ſchöne Lanzenſpitze und Armringe aus dem mittleren Bronze-
alter. Durch mehrere Neuerwerbungen iſt die Zahl der ſlaviſchen
Gefäße auf 18 gebracht worden. Die Geräthe der Steinzeit ſind ſehr
erheblich vermehrt. worden durch eine Sammlung von
primitiven Feuerſteinſchabern, Bohrern, Meſſern und Pfriemen
aus der Lüneburger Haide dann durch eine Anzahl noch
unfertiger Geräthe und Abfälle aus einer vorgeſchichtlichen Werkſtatt
bei Groitſch, Kreis Delitzſch. Unter den Gefäßen dieſer Periode zeich
nen ſich ein neuerworbenes aus dem Mansfelder Seekreis, ſowie
mehrere jüngere, vom ſogenannten Lauſitzer Typus aus. Von neu
erworbenen Gegenſtänden aus geſchichtlicher Zeit ſind anzuführen
ein Gypsabguß eines romaniſchen Bogenfeldes aus Quedlinburg,
zwei romaniſche Schnitzereien aus alroßzahn ein figurirter
romaniſcher Bronzeſchlüſſel aus Kloſter Memleben, mehrere
ſilberne Bauernſchmucke und Filigranarbeiten, eine Anzahl Waffen,
darunter eine Reihenfolge von Bajonetten die Entſtehung
und Weiterbilduug dieſer Waffe illuſtrirend, eine Anzahl mit Reliefs
verzierter alter Ofenplatten und Kacheln, eine thönerner Ofenaufſatz
aus der Mitte vorigen Jahrhunderts, drei Stück der bekannten
langen Tabaksdoſen aus Meſſingblech, deren eine als älteſt an
zuſehende die Jahreszahl 1582 trägt, ein ſogenannter Bartjes Mannjes
Krug aus Frechen, zinnerner Teller, und Schüſſeln mit Reliefs und
Gravirung aus dem 16. r Delfter Fayence an Krügen und
Tellern, ferner das in Wachs boſſirte Bruſtbild Johannes Ronge's
10 Stück ungemein fein gearbeiteter kleiner Medaillons aus
dem verfloſſenen Jahrhundert, ein hölzernes Fernrohr allerälteſter
Konſtruktion, ein großer, zinnerner Willkomm der Steolbergſchen
Schuhmacherinnung, mit vielen anhängenden Obermeiſterzeichen aus
dem 17. und dem vorigen Jahrhundert. Von Münzen ſind hervor
zuheben eine Silbermünze des Kaiſers Trajan, eine Kupfermünze
des letzten Henneberger Grafen Georg Ernſt, eine Reihe von Rechen-
pfen nigen, der älteſte derſelben um 1530 in Nürnberg geprägt,
Münzen vrientaliſchen und amerikaniſchen Gepräges, eine Me-
daille, wie Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig ſolche an
die Mitkämpfer von Quatrebras und Waterloo verlieh, eine Se
S Gedächtniß an die Einführung der Reformation in der Mark

randenburg, endlich eine dergleichen auf das Jubelfeſt des Be
ginnens der Reformation im Jahre 1817 geſchlagene.

Der unterzeichnete Direktor des Provinzial-Muſeums ver
bindet mit dem beſten Danke für die gütigſt geſpendeten
Geſchenke die Bitte, auch fernerhin das Muſeum durch Ueber-
laſſung von Alterthümern zu unterſtützen. Dasſelbe (Dom-
aſſe Nr. 5) iſi zum freien Eintritt geöffnet am Sonntag,
ienſtag und Donnerſtag von 11 bis 1 Uhr, zur ſelben Zeit an den

anderen Wochentagen gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennigen,
außer dieſer Zeit zu einen ſolchen von 1 Mark.

Halle a. d. S., den 15. April 1896.
Prof. Dr. Julius Schmidt,

Direktor des Provinzial-Muſeums von Sachſen.
Dem Verzeichniß der ſeit dem 1. Okt. 1895 bis 1. April 1896

dem Provinzial-Muſeum gemachten Geſchenken entnehmen wir nur
die Namen hieſiger Spender.
Herr Rau: Ein bemalter Teller mit der Jahreszahl 1788.

Schüler Bräutigam: Ein altes Infanterie Seitengewehr. Herr
Meßmer: Eine eiſerne Elle aus dem vorigen Jahrhundert.
Herr Lithograuh Walter Röhr: Farbige Silhonette auf Kreide
larton. Schüler Trautwein: Eine eiſerne Ofenplatte von 1720;
ein Mörſer von 1753. Herr Maurerpolier Menzel: Ein alter
Flintenlauf. Herr Tiſchlermeiſter Rolle jr.: Ein Gebetbuch von
1748. Herr Major a. D. und Stadtrath Dr. Förtzſch: Ein
bronzener Armring, gefunden bei Goſeck a. d. S. Herr Mechanikus
Küßner: Eine Kupferplatte mit eingravirten Silhoneten. Schüler
Karl und Otto Walther: Ein Thürſchloß mit Schlüſſel und
ein verziertes Thürband. Frau Jnſpektor Klein Großes Bruch-
ſtück eines früh-mittelalterlichen Gefäßes.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Francillon. Drittes Geſammt-

Gaſiſpiel des Reſidenz-Theater- und Neuen-Theater-Enſembles aus Berlin unter Leitung
des Direktors Sigmund Lautenburg.) Ueberblickt
man die verſchiedenen dramatiſchen Erzeugniſſe des großen
franzöſiſchen Modernen Alexandre Dumas tls, der im November
v. J. das Zeitliche ſegnete, ſo wird man zwei Perioden ſeines
Wirkens und Schaffens zu unterſcheiden haben, von denen die erſtere
etwa bis zum Jahre 1864 reicht, während die zweite mit 1865 an-
hebt. Das dreiaktige Schauſpiel „Francillon“ iſt eines der letzten
Bühnenwerke des großen Meiſters und ſtammt aus dem Jahre 1887. Als
Werk der zweiten Periode ſeines geiſtigen Schaffens trägt es ganz
den Stempel, der den Werken dieſer Zeit eigen iſt die Neigung
zur Moralpredigt, vereint mit innerer Unwahrheit. Gleich den
ſpäteren Schöpfungen Dumas', iſt auch „Francillon“ nicht mehr der
unbefangenen, heiteren Freude an der Geſtaltung innerer und
äußerer Erlebniſſe entſprungen, ſondern Theſen aus der Moral-
theologie erfüllen auch dieſes Schauſpiel, Moraltheſen, die Dumas
ſeinen Zeitgenoſſen einzuprägen ſuchte und durch wirkſames Ein
kleiden in die dramatiſche Form zu verbreiten ſtrebte.
In Folge deſſen geht den Geſtalten ſeines Werkes das eigentliche,
richtige Leben ab; ſie erblaſſen in Abſtraktionen. Trotz
der Schärfe der äußerlichen Charakteriſtik kann der Dichter aber ſein

r über die Hohlheit ſeiner Geſtalten nicht hinwegtäuſchen.
ie geſammten ſpäteren Werke des franzöſiſchen Meiſters enthalten

zumeiſt ein ganzes Moralſyſtem, mit welchem er als Reformator der
Geſellſchaft auftreten will. Das Verhalten der Pariſer Geſellſchaft
demgegenüber iſt ein für den Dichter höchſt ehrenwerthes. Noch jetzt

ſte Dumas für den Prediger ſchätzbarer Sittenlehren, für den
errheidiger einer „ascetiſchen Moral“, als welchen ihn ein rühmlichſt

bekannter und auch ſonſt ganz verſtändiger Kritiker bei Veröffent
lichung des Schauſpiels „Francillon“ bezeichnete. Berlin war eine
der erſten deutſchen Städte, die das Drama Dumas in der
deutſchen Bearbeitung von Paul Lindau näher kennen lernten.
Dort erlebte es vor einigen Jahren bereits am Reſidenz Theater eine
lange Reihe von Aufführungen und wurde dann im vergangenen
Jahre in das Repertoire des Berliner „Neuen Theaters“ aufge
nommen. Jn Frankreich wie in Deutſchland fand das Werk große
Anerkennung, ja, durch ſeine Eigenart machte es ſogar in gewiſſem
Sinne Schule. Trotz der Jahre, die ſeit der Erftaufführung des
Werkes vergangen ſind, und obwohl ſeitdem viele franzöſiſche und
deutſche Bühnenwerke entſtanden, hat das Schauſpiel „Francillon“
an Kraft nichts eingebüßt, es wirkt nach wie vor mit derſelben Un
mittelbarkeit, mit der nämlichen Kraft, wenn auch die darin aufge
ſtellten Thefen und die Fülle der Paradoxien nicht viel Neues
mehr bieten. Jedenfalls wäre „Francillon“ eine
der glänzendſten Schöpfungen Dumas geworden
wenn der dritte Akt nicht wäre. Der letzte Akt fällt
gegen die beiden erſten änzlich ab, und es iſt recht
8 bedauern, daß Dumas, der Meiſter der geiſtreichen Pointen, dem

chluſſe ſeines Dramas jede Pointe geraubt hat. Wie mächtig
paſſen uns die erſten beiden Akte! Obwohl manche Szene ungebühr-
lich in die Breite gezogen iſt, obwohl einige rein doktrinäre Aus-
einanderſetzungen geradezu hemmend auf den Fortgang des Dramas
wirken, erweckt das Stück das größte Intereſſe und das Gefühl,
daß der Dichter als ein großer, ſcharfer Denker durch den Mund
der handelnden Perſonen ſpricht. Auch der Aufbau des Dramas
iſt bis zum Schluß des zweiten Aufzuges ein muſterhafter
der Dichter weiß ſein Publikum mächtig zu feſſeln
und zu packen; der Witz und die geiſtreichen Sentiments
des ſo überaus flüfſſigen Dialogs erhöhen die Bedeutung
des Diamas. Der dritte Akt hingegen iſt geradezu eine „traurige
Komödie“; wenn er auch nicht gerade die vorzüglich gelungenen vor
angehenden Akte zu verdunkeln vermag, ſo iſt er doch für das Drama
ein unliebſames „Mene Thekel.“ Dumas ſucht in ſeinem Schlußakte
Theſen zu beweiſen, die er aber nicht beweiſt, und läßt ſich noch oben-
drein, um auch zartbeſeiteten Gemüthern ſein Drama angenehm und
genießbar zu machen, zu den tadelnswerteſten Konzeſſtonen an den
ſchlechten Geſchmack beſtimmen. So verſtimmend nun auch der letzte
Akt auf das Publikum wirkt, wird dieſe Verſtimmung doch den
Werth des geſammten Stückes nicht beeinträchtigen.
Die allſeitige beifällige Aufnahme des Bühnen-
ſtückes, welche dasſelbe auch auf unſerer Bühne fand,
beweiſt zur Genüge, welchen Eindruck das Schauſpiel auf Franzoſen
wie auf Deutſche macht. Sämmtliche Darſteller und Darſtellerinnen
trugen geſtern zum Gelingen des Ganzen in anerkennenswerther
Weiſe das Jhrige bei. Die Titelrolle „Francillon“ ſpielte FräuleinRoſa Bertens mit einer ſolchen Kirtuofität, die in. dem leider
nur mäßig beſuchten Hauſe wiederholt einen wahren Beifallsſturm
entfeſſelte. Der Liebe und der Eiferſucht, dem Schmerze und der
Verzweiflung wußte die Künſtlerin ſolch beredten Ausdruck zu geben,
daß man glauben konnte, es handele ſich hier um Wahrheit und
Leben, nicht um Theater, Bühne und Spiel. Jhr ganzes ſchönes
Können zeigte ſte uns namentlich im zweiten
Akte, da Franziska mit todtwundem Herzen ihrem leichtlebigen Gatten
die Abenteuer der vergangenen Nacht erzäblt, welche ſich nach langem,
ſchmerzlichem Kampfe aufgeſucht, um die Eiferſucht ihres Gatten zu
erregen und ihn, den ſie, und das mit Recht, nur einzig und allein
für ſich haben will, reumüthig in ihre Arme und an ihr Herz zurück
zuführen. Fräulein Bertens wurde nicht bloß nach jedem Aktſchluſſe.
ſondern auch nach verſchiedenen tief ergreifenden Szenen, an welchen
das Stück ja kein Manger hat, vorgerufen. Nur möchteu wir die
Dame darauf aufmerkſam machen, nicht allzu kräftig zu ſprechen
man kann auch in höchſter Erregung lebhaſt reden, ohne deshalb
ſchreien zu müſſen. Es geziemt doch einer diſtinguirten
Dame, einer Marquiſe de Riverolles, nicht, Parke Der Marquis
Lucien de Riverolles des Herrn Karl eiß war keine üble
Leiſtung Marquis Lucien ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß dem
Manne alles erlaubt ſei während ſich die Frau auf das gewiſſen
hafteſte innerhalb der durch Sitte und Herkommen gezogenen Grenzen
zu kewegen habe einer Untreue kann ſich nach ſeiner Anſicht
ſo urtheilt auch das römiſche Recht nur die Frau ſchuldig machen,
doch niemals der Mann. Die Rolle geſchickt durchzuführen, iſt nicht
leicht, doch Herr Weiß überwand ſämmtliche Schwierigkeiten mit
lobenswerthem Geſchick. Gut waren außerdem die Herren Theodor
Stein ar (Marquis de Riverolles), Herrmann Haack (Stanis-
laus de Grandredou), Willy Kraus (Henry de Symeux) und
Sandor Järey (Jean de Carillac) und die Damen Dora
Lux (Annette) und L. Schwender mann (Thereſe Smith).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Enſemble-
Gaſtſpiel des Berliner Reſidenzthtaters und Neuen Theaters, das
durch die vorzügliche Darſtellung und die Wahl des Repertoirs
immer mehr das Intereſſe unſeres Publikums wachruft, neigt ſich
ſeinem Ende zu. Morgen Sonnabend wird „Fernande“ Pariſer
Schauſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou gegeben. Da Halbe's
Liebesdrama „Ju gen d“ bei ſeiner Aufführung am Mittwoch
einen ſo großen Erfolg erzielte, hat ſich die Direktion entſchloſſen
dieſes intereſſante Stück Sonntag Nachmittag als Fremden-
Vorſtellung bei halben Preiſen zu wiederholen. Abends
7 Uhr gegt Henrik Jbſen's Schauſpiel „Die Wildente“ als
letztes Gaſtſpiel der Berliner in Scene.

Vortrag. Herrn Emil Mauerhofs erſter literariſcher
Vortragsabend vereinigte eine zahlreiche Zuhörerſchaft im kleinen
Saale der Kaiſerſäle, die den intereſſanten Ausführungen mit
ſpannendſter Aufmerkſamkeit folgte. Den Charakter der Lady
Macbeth hatte der Redner, der über ein wohlklingendes Organ ver-
fügt, zum Gegenſtand ſeines Vortrages gemacht, und er entledigte
ſich ſeiner Aufgabe nach Jnbalt und Form hin meiſterhaft. Jn
großen Zügen zeichnete er den Charakter des Helden im Schauſpiel
und arbeitete in in ſteter Beziehung auf dieſen den Charakter der
Lady bis in die kleinſten Züge lebendig und anſchaulich aus. Einen
me iſterhaften Kommentar zu der tiefen Charakteriſtik Shakeſpeare's
bildeten die Worte des Vortragenden da, wo die Lady ihren Gemahl
zu dem Königsmorde verführt, und wo fie nach begangenem Morde
die Spuren der That unter Aufbietung aller Seelenkraft zu ver
wiſchen ſich bemüht. Der geſtrige Abend war infolge deſſen ein
äußerſt genußreicher.

Literariſche n S Leipzig. Wie uns ſoeben
mitgetheilt wird, beabſichtigt das SchauſpielEnſemble der Literariſchen
Geſellſchaft zu Leipzig auf ſeiner Tournée auch zwei Vorſtellungen
in den Kaiſerſälen zu veranſtalten und ſoll am erſten Abend „Martin
Lehnhardt“ am zweiten „Siegesfeſt“ von Beyerlein, „Sein Beruf“
von W. Harlan und „Die Frage an das Schickſal“ aus „Anatol“
von Arthur Schnitzler zur Aufführung gelangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

x Naumburg, 24. April. (Zur Vermehrung des
Denkmalfonds) haben ſich eine Anzahl Damen und Herren
wie man uns ſchreibt, unter Opfern an Zeit und Zeche, zu rn
Geſangsübungen m deren Frucht das glückliche Gelingen
einer Operette iſt. Dieſe ſoll am nächſten Mittwoch, Abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“ zur öffentlichen Aufführung gelangen. Das
Werk heißt: „Nord und Süd“, Text von Liederer, Muſik von Thiele,
für Chor, Soli und Orcheſter. Jn Berlin iſt dieſe Operette in
kurzer Zeit einige hundertmal in Szene gegangen, wohl ein Beweis
für ihre Zugkraft.

i (Feuer.) Am 20. d. M., früh
e

Lützen, 23. April. egen4 Uhr brannte die Scheune des Gutsbeſitzers B. Andrä in Klein
korbetha und nach kurzer Zeit war das Feuer auch auf die Scheune
des Nachbars Ettelt übergeſprungen beide Gebäude trennte ein nur
1 m breiter Gang. Den Beſitzern ſind die landwirthſchaftlichen
Maſchinen mit verbrannt. Für Andrä iſt der Schaden um ſo größer,

als auf der Tenne ein Wagen voll Gerſte ſtand und eine größere
Partie künſtlicher Dünger und Kartoffeln lag. Durch ſchnelle Hilf,
konnten die Wohnhäuſer der betroffenen Gehöfte und die Ställe
welche an die Scheunen angebaut waren, geſchützt und erhalten,
auch ſämmtliches Vieh gerettet werden. Ueber die Entſtehung des
Brandes verlautet noch nichts.

z Cölleda, 23. April. (Ertappte Diebe.) Aus einem
Schuppen des Rittergutes Oſtramondra waren in letzter Zeit nach
und nach 15 Centner Chiliſalpeter nächtlicherweile geſtohlen worden,
und man ſtellte deshalb Wachen aus. In einer der letzten Nächte
fanden ſich vier Diebe ein, welche das Thor des Schuppens aus den
Angeln heben wollten, um ſich Eingang zum Lagerraum zu verſchaffen.
In demſelben Moment wurden die Diebe (zwei Männer und zwei
Frauen) angerufen und aufgefordert, ſtehen zu bleiben ſie
ergriffen aber die Flucht. Um nun das Zeichen zur Ver-
folgung zu geben, wurde ein Alarmſchuß abgefeuert, welcher an
ſcheinend eine Frauensperſon traf, denn dieſe fiel plötzlich zu Boden.
Man wandte ſich nun den Flichenden zu und holte die Ehefrau
Portius jun. von Oſtramonda ein. Inzwiſchen wurde feſtgeſtellt,
daß die durch den Schuß verletzte Frau die Schwiegermutter der
Portius war. Während man dieſe Feſtſtellungen im Hauſe der
Eheleute Portius ſen. machte, verſuchte ſich P. ſen. auf dem Haus
boden zu erhängen rechtzeitig bemerkt, konnte jedoch dieſer Verſuch
noch vereitelt werden. Man nimmt an, daß die Diebe jene Dünge
mittel nicht zum eigenen Verbrauch geſtohlen, ſondern ihre Abnehmer
dafür gehabt haben.

Stößen, 22. April. (Eine rohe That) wurde am ver
gangenen Sonntage an der Frau S. von hier begangen. Als fie
von Oſterfeld kommend gegen 8 Uhr Abends in die Nähe der
hieſigen Windmühke kam, trat ihr eine Mannsperſon in gewalt-
thätiger Weiſe entgegen und verſuchte ſie niederzuwerfen und ihr den
Mund mit Erde zu verſtopfen. Die Frau aber wehrte ſich tapfer
und auf ihren Hilferuf wurden die Bewohner der Mühle aufmerkſam,
die ihr dann zu Hllfe eilten. Da ergriff der Angreifer ſchleunigſt
die Flucht und eilte nach Stößen zu, ohne daß es gelang, ihn zu
ergreifen. Wie verlautet, hat man aber als Thäter einen Hand

aus Gröbitz ermittelt, der denn auch geſtern zur Haft ge
racht ſei.

V Groitzſch, 24. April. Ein recht bedauerlicher
Unglücks fall) ereignete ſich geſtern. Der 1848 zu
Dresden geborene Materialwaarenhändler Wilhelm Wagner war
beim Abgeben von Böllerſchüſſen aus Anlaß von Königs Geburts-
tag betheiligt und wurde durch einen vorzeitig abgegebenen Schuß
ſo ſchwer am Geſicht und dem rechten Arm verletzt, daß man ihn
nach Anlegung von Nothverbänden dem ſtädtiſchen Krankenhaus in
Leipzig zuführen mußte. Der Aermſte befindet ſich in einem be-
dauernswerthen Zuſtande.

2 Aruftadt, 23. April. (Thüringer Frauen-Afyl
u Köſtritz.) Zu dem Beitrag, den Arnſtadt zum Thüringer

Frauen-Aſyl verwilligte, iſt nun noch durch Privatſammlung im
Bezirk Arnſtadt die ſtattliche Summe von 327 Mark hinzugekommen,
die namentlich eiuige Notabeln von Arnſtadt und Plaue zeichneten.
Möchte eine Sammlung in den anderen Bezirken ähnlichen Erfolg
haben, möchten beſonders die Frauen, folgend den Thüringer Fürſtinnen,
die dieſes Werk hervorragend durch Gabe und Intereſſe
huldvoll fördern und von denen auch die Landesfürſtin
von Köſtritz das Protektorat über das Aſyl übernommen hat, in
edler Nächſtenliebe zur Gründung und Erhaltung des Aſyls helfende
Herzen und Hände bereit haben! Gilt es doch unglücklichen ge
fallenen Thüringer Frauen und Jungfrauen, aus Zuchthaus und
Gefängniß entlaſſen, wohin ſie nicht ſekten durch Schuld der Geſell
ſchaft, der Verhältniſſe, der Verlockung und Verführung kamen, nun
nicht in die oft kalte und gleichgültige Welt zuletzt von Neuem in's
Verderben hinauszuſtoßen, ſondern durch die Pforten des Thüringer
FrauenAſyls zu bürgerlich ehrbarem und cchriſtlichem Leben zu
retten. Das Aſyl wird am !1. Mai eröffnet werden und iſt vor
läufig zur Aufnahme von 10 Aſyliſtinnen eingerichtet.

Dresden, 24. April. (Eine Prinzenerziehung.)Die öffentliche Bibliothek in Dresden verwahrt ein Buch, welches

ein merkwürdiges Denkmal der Strenge bildet, mit welchem die
Kurfürſtin Sophie, Gemahlin des Kürfürſten Chriſtian I., eine ge
borene Prinzeſſin von Brandenburg, ihre Kinder erzog. In dieſem
Buche, „das ſchwarze Buch“ genannt mußte der Hofmeiſter
der drei Prinzen alle die ihnen auferlegten körperlichen Strafen
zur warnenden Erinnerung abbilden. Die Kurfürſtin. eine
fromme, d Frau, nach der die Sophienkirche benannt iſt,
hatte 1591 ihren Gemahl verloren und unterzog ſich deshalb der
Erziehung ihrer Söhne ſelbſt, und zwar mit größtem Eifer. Sie
pflegte die Prinzen oft einzuſperren, wenn ſie ungehorſam geweſen
waren, und noch jetzt heißt ein alter, düſterer Mauerthurm am
Schloſſe zu Colditz, Sophien's Wittwenſitz, den ſie dazu benutzte,
„der Angſtthurm“. Dagegen ließ ſie in ihrem Mutterglück die be
kannten Sophiendukaten prägen, welche die Jnſchrift hatten „Wohl
Dem, der Freude an ſeinen Kindern erlebt.“ Der nachmalige
Kurfürſt Johann Georg liebte und ehrte ſeine Mutter auf
das Zärtlichſte und Jnnigſte. Er ließ ihr zu Ehren beim erſten
Jubelfeſte der Reformation, 1617, eine goldene und ſilberne e-
daille prägen, auf deren einer Seite er ſelbſt vor ſeiner Mutter kniend
dargeſtellt iſt. Die Umſchrift heißt: „Ut Salomo sic ego matrem
ete.“, und auf der anderen Seite „Nihbil fortius maternis precibus.“
Oft pflegte er zu den Hofleuten zu ſagen: „Er wolle es keinem
Fürſten zuvor laſſen, daß er ſeine Mutter in höheren Ehren halte
als er die Seinige.“ Als ſie 1622 ſtarb, folgte der Kurfürſt und
ſein ganzer Hof dem Sarge zu Fuß.

Reichenbach, 23. April. (Bitteres Leid) zu bereits
vorhandener Trauer geſellte ſich geſtern in einer hieſigen Familie.
Der achtjährige Sohn des Branddirektors und Seifenfabrikanten
Karl Hermann Paul vergnügte ſich mit Altersgenoſſen im Bäckerei-
grundſtück der Frau Wittwe Sarfert in der Altſtadt und lief ſpielend
auf einer ſogenannten Laufbrücke, die ohngefähr in Etagenhöhe das
Vorder mit dem Hinterhaus verbindet. Um einem hinabgefallenen
Rohrſtöckchen nachzuſchauen, bog ſich der Knabe über die Schutz
barriere, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber hinab in den
Hof. Ein Genick und ein Schädelbruch hatten den ſofortigen Tod
S a und nur als Leiche konnte der Knabe, deſſen Großvater,

er Königl. ſächſ. Gerichtsrendant Weigel, auf dem Todtenbette ruht
und heute beerdigt wird den ſchwergeprüften Eltern überbracht
werden.

o Markneukirchen, 22. April. (Unter der Spitz marke
„Jrrſinnig oder nicht?“) berichtet der Markneukirchener
Anzeiger, daß am Mittwoch der erſt kürzlich majorenn gewordene
Kaufmann Richard Strobel auf Antrag ſeines Vaters, des praktiſchen
Arztes Dr. med. Strobel, zwangsweiſe einer Jrrenanſtalt zugeführt
worden ſei. Die anderen hieſigen Aerzte und die Nachbarn Strobels
halten indeſſen dem oben erwähnten Blatte zufolge den jungen
Mann, der demnächſt in den Beſitz ſeines mütterlichen Vermögens
gelangen ſollte, für geiſtig völlig geſund.

W Die Sächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung beab
ſichtigt, auch in dieſem Sommer im Verein mit den rer
Staatsbahnen und der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn am Mittwoch,
den 15. Juli einen Sonderzug mit außerordentlich ermäßigten
Fahrpreiſen von Berlin, Leipzig und Dresden nach
Wien über Tetſchau-Jalau verkehren zu laſſen. Ferner wird
zu Begin der ſächſiſchen Schulferien am Montag,
den 20. Juli ein weiterer Sonderzug von Leipzigund Dresden über Tetſchen nach Wien verkehren. Zu
beiden Sonderzügen werden anläßlich der Millenniumsausſtellun
in Leipzig, Chemnitz und Dresden auch Fahrkarten nach Budapeſt
ausgegeben, ferner auf allen ſonſtigen ſächſiſchen Stationen er
mäßigte Anſchlußkarten verabfolgt. Vorausſichtlich werden auch auf
den größeren Stationen der Eiſenbahn Direktionsbezirke Altona,

und Magdeburg Anſchlußkarten zu den Sonderzügen
eipzig-Wien ausgegeben. Die Fahrpreiſe, ebenſo die ſonſtigen Be

ſtimmungen werden in einer im Monat Juni erſcheinenden Ueberſicht
von der Sächſiſchen Staatsbahnverwaltung veröffentlicht. Hierüber
wird ſeiner Zeit noch beſondere Mittheilung erfolgen.
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